
Vorrede .

He Uhren find nur unter der Bedingung richtige Zeit -
^ weifer , wenn fie mit der Sonne überein geftellt wer¬

den . Ihr Gebrauch erfordert alfo Hülfsmittel und
Werkzeuge , die wahre Zeit am Himmel nach -
zufehen . Daran hat es aber im gemeinen Leben bisher
noch gemangelt .

Man begnügte fich nehmlich blos mit den Sonnenuhren
und allerley natürlichen Merkmalen . Da aber die Son¬
nenuhren richtig gezogene Mittagslinien und
andere aftronomifche Erforderniffe vorausfetzen , die nicht
Jedermanns Sache find , fo traf man öfters auf weit und breit
keine ganz zuverläfsige an ; und die natürliehen Merkmale
konnten keine andere , als eine fehr grobe und fchwankendö
Beftimmung der Zeit geben . Es war deswegen nicht zu
verwundern , dafs man fall allenthalben über den unordent¬
lichen Gang , befonders der öffentlichen Uhren ,
klagte .

Aus diefer Urfache haben einfichtsvolle Mathematik -
verßändige fchon längft gewünfcht , dafs man Tafeln der
Sonnenhöhen berechnen , und durch den Druck bekannt
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machen möchte , weil diefe ohnftreitig das ein fach fte und
zuveriäfsigfte Mittel zur Kenntnifs der wahren Zeit und rich¬
tigen Stellung der Uhren , darbieten .

Machte man , fagt z . E . Käflncr , ( aftron . Abhandl .
IIT . Abh . S . 147 ) Tafeln der Sonnenhöhen durch
den Druck bekannt , fo wären viel Leute im
Stande , die Zeit , fo genau man fie im gemei¬
nen Leben zu wifien verlangt , zu beftimmen ,
Uhren zu di e fer A bfich t zulänglich zu berich¬
tigen , u . d . g . - Eben wie bey den Sonnenuhren ,
die in Ermangelung folcher Tafeln das ein¬
zige Mittel zu einer folchen Abficht find , käme
es auch hier nicht darauf an , die Pol höhe in
dergröfsten Schärfe zu haben . — Diefes Ver¬
fahren hätte in Abficht auf die Bequemlich¬
keit Vorzüge vor den Sonnenuhren , es gäbe
auchUebung im Gebrauch folcher Werkzeuge ,
die mit den aftron omifchen verwandt find ;
könnte eine Fertigkeit geben , die mit der
Zeit bey fchärferen O b fer va t io n e n brauchbar
wäre , empföle und verbreitete aftronomifche
Kenntniffe , u . f. w .

Es hatte aber mit der Berechnung und Herausgabe fol¬
cher Tafeln grofse Schwürigkeiten ; befonders weil ihr Ge -
brauch Werkzeuge erforderte , Sonnenhöhen zu
meffen . Werkzeuge aber laßen (ich fo leicht und wohl¬
feil nicht herausgeben , als Bücher .

Diefer Schwürigkeiten ungeachtet machte ich vor eini¬
gen Jahren einen Verfuch , folche Tafeln für einen Theil
des nördlichen Deutfchlandes zu Stande zu bringen . Ich
liefs das Werk unter meiner Auflicht drucken , und zu jedem
Exemplar einen Sextanten von Fichtenholz verfertigen .

Diefer Verfuch wurde fo gut aufgenommen , dafs
meine Tafeln und Sextanten auch an folchen Oertern ver¬
langt wurden , wo fie gar nicht brauchbar waren , und ich
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mich alfo entfchlieffen mußte , eine Ausgabe für ganz
Deut fehl and zu veranftalten , und fie dem gewöhnlichen
Buchhandel zu übergeben , welche denn im vorigen Jahre
bey Herrn Crufius in Leipzig fehr fchön und correkt
gedrukt , fowohl deutfeh als franzöfifch erfchienen ift .

Nicht lange nach der Herausgabe hatte diefes Werk
das Glück , durch den , eben fowohl um die Gelehrfamkeit ,
als um die Preufsifche Monarchie unfterblich verdienten
Staatsminifter , Herrn Grafen von Herzberg , der
Königlichen Academie der Wiffenfchaften vorgelegt zu wer¬
den . — Es wurde von derfelbdn nicht allein fehr gebilliget ,
fondern auch dem Publico befonders empfohlen ; und ich
erhielt überdies die eben fo anfehnliche als ehrenvolle Be¬
lohnung , womit die Academie wiffenfchal 'tliche Unterneh¬
mungen , die ihren Beyfall erhalten , zu krönen gewohnt ift .

Dies munterte mich auf , meinem Werke nicht allein
eine gröfsere Vollkommenheit , fondern auch mehr Ge¬
meinnützigkeit zu geben , und zu dem Ende folgende
Veränderungen und Verbefferungen zu machen .

I . Die gedachte Ausgabe enthielt die Sonnenhöhentafeln
für alle 8 Breitengrade Deutfchlandes . Dies hatte die
Unbequemlichkeit , dafs folche Käufer , die den Ort
ihres Aufenthaltes nicht verändern , fiebenmal mehr be¬
zahlen mufsten , als fie an ihrem Orte gebrauchen konn¬
ten . Und dies fchreckte manchen ab . Der Herr Ver¬
leger hat fich deswegen auf mein Zureden entfchloffen ,
diefe Tafeln nach den Graden der Polhöhe zu
vereinzeln .

a . Dadurch wurde es möglich , noch verfchiedene andere
nützliche Tafeln , z . E . Azimuthai - und Sternta¬
feln beyzufügen , und überhaupt dem Werke alles
einzuverleiben , was die Aftronomie zur richti¬
gen Beftimmung der Zeit darbietet .
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3 . Da die hölzernen Sextanten , welche fich bey der
erften Ausgabe befanden , unbequem zu packen und zu
verfenden waren , und der bey der J_ezten Ausgabe be¬
findliche Kupferftich nur von wenigen Befitzern zum
Gebrauch hat zugerichtet werden können , fo habe ich
mich auf Verlangen vieler Liebhaber entfchliefsen muf¬
fen , kleinere metallene , mit Gläfern und einer
doppelten Bewegung verfehene Sextanten
unter meiner Aufficht verfertigen zu laffen , und davon
beftändig einige für die Nachfragenden bereit zu halten .

4 . Unterdeffen habe ich es doch für gut befunden , den in
Kupfer geftochenen Sextanten dem Werke
nach wie vor beyzugeben . Seine Zurichtung
mifsräth doch nicht allen — Auch wird es vielen ange¬
nehm feyn , fich daraus einen anfchauiichen Begriff von
einem folchen Werkzeuge machen zu können , und das -
felbe nachzuahmen .

5 . Da ich nicht ohne Wahrscheinlichkeit vorausfetzen kann ,
dafs die m elften , welche fich mein Werk anfchafferj ,
einige Vorliebe für die aftrono mifche Wif -
fenfchaften haben , und fich vielleicht gar mit der
Ausübung derfelben abgeben würden , wenn es ihnen
recht leicht und bequem gemacht wäre , fo habe ich für
diefe einen Zugabe - Bogen beftimmt , der die in der
praktifchen Affronomie unentbehrlichften Tafeln ,
in die bequemfte Form gebracht , enthält .

<(>, Der Gebrauch diefer Tafeln erfordert freylich einige ,
mathematifche und befonders trigonometrifehe Kennt -
niffe . Unterdeffen wird derjenige , der diefe befitzt ,
auch im Stande feyn , und Vergnügen daran finden , fich
felbft einen Sextanten zu verfertigen , und
damit za beobachten . Aufser einem Sextanten aber¬
braucht man weiter nichts als eine Pendeluhr und
ein gutes Fernrohr , um die geographische .
Länge und ; Breite gines , Ortes zu beftimmen .̂



Da nun dergleichen Beftimmungennoch zurZeit in Deutfch -
land ziemlich feiten find , ob es gleich angutenUhren und
Fernrohren nicht mehr fehlet ; fo habe ich geglaubt , mir
um die Verbefi'erung der Geographie unferes Vaterlandes
einiges Verdienft zu erwerben , wenn ich die Zurich¬
tung eines aftronomifchen Sextanten , die
Art , eine Penduluhr bis auf Secunden mit
der Sonne zu vergleichen , und die aftronomi -
fche Beftimmung der geographifchen Länge
und Breite , bey diefer Gelegenheit etwas umftändlich
befchriebe . Die Anweifung , richtige Sonnenuhren
zu machen , kann man als eine Zugabe zur Zugabe an -
fehen .

So hoffe ich alfo durch die gegenwärtige Einrichtung
diefes Werkes , nicht allein im gemeinen Leben einen
beträchtlichen Nutzen geftiftet , fondern auch für die
Aftronomie und Geographie guten Saamen ausgeftreuet
zu haben .

Was übrigens die Einrichtung und Berechnung
befonders der Sonnenhöhen - und Az i mu t h al - Ta¬
feln betrift , fo will ich , nachdem diefelbe von der Aca -
demie der Wiffenfchaften approbirt worden ift , dasjenige
hier nicht wiederholen , was ich darüber in den Vorreden
der beyden erften Ausgaben gefagt habe .

In Anfehung der Sterntafeln bemerke ich nur ,
dafs dasjenige , was ich Folgezeit genannt habe , mit
der in Zeit verwandelten geraden Auffteigung keineswe -
ges zu verweehfeln ift , und bey den nördlichen Sternen
nicht die obere , fondern die untere Culmination giebt .

Schliefslich vereinige ich meinen Wunfch mit dem
Wunfch-e des Herrn Verlegers , dafs dies Werk wenig -
ftens bey den öffentlichen Uhren angefchaft wer¬
den möge , da mit diefer unbedeutenden Ausgabe fo viel
Nutzen geftiftet , und fo vielen Klagen abgeholfen werden
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kann . Denn da die meiften Leute ihre Haus - und Ta -
fchen - Uhren nur als Controllen der Thurmubr gebrau¬
chen , fo werden , wenn diefe mit der Sonne überein ge¬
fleht wird , auch die übrigen richtig gehen .

I . Gebrauch der Tafeln der Sonnen¬
höhen .

Die ältefte und natürlichfte Art , zu erfahren , wie früh
oder wie fpSt es am Tage ley , behebet ohnßreitig darin¬
nen , dafs man zuflehet , wie hoch oder niedrig die Sonne
flehe .

Es ift alfo begreiflich , dafs diefe einfache Methode ihre
gehörige Vollkommenheit erhalte , wenn man fleh , anftatt
des blofsen Augenmafscs , eines in Grade eingetheil -
ten Werkzeuges , zur Beobachtung der Sonnenhöhe be¬
dienet ; und Tafeln hat , worin für jeden Höhen¬
grad , an jedem Tage , die Stunde und Minute
der wahren Sonnen zeit angegeben ift .

Hiernach wird man den Gebrauch der Sonnen¬
höh e n tafe ln , die für jeden Höhengrad gleichfatn Calen -
der vorftellen , gar nicht fchwer finden .

Man mifst nclnniich mit einem dienlichen Werkzeuge ,
z . E . mit einem Sextanten , den Grad der Sonnenhöhe .

Dann fchlügt man diejenige Tafel auf , welche diefem
Grade und der Tageszeit zugehöret .

In der obern Zeile diefer Tafel bemerke man den Mo¬
nat , und in der vorderften Spalte derfelben den Tag . Dann
wird man in der dem Monatstage zugehörigen Stelle zwo
Zahlen antreffen , wovon die erfte die Stunde , und die
andere die Minute der wahren Zeit angiebt .



Auf diefe Zeit ftelle man unverzüglich die Uhr , fo

gehet fie mit der Sonne überein .

Beyfpiel .

Gefetzt , man hätte am i . Jan . Vormittags eine Son¬

nenhöhe gemuffen , und diefelbe io Grad gefunden , fo .

fchlägt man die Tafel auf , welche den Titel hat :

Sonnenhöhe io Grad . Vormittags .

Diefe Tafel giebt nun in der dem erften Januar zugehörigen

Stelle , die Zahlen 9 48 . Das heifst : in dem Augenblicke ,

in welchem die Sonne 10 Grad hoch ftarid , war es 9 Uhr

und 48 Minuten .

Wäre die Meffung am Nachmittage gefchehen , fo fin¬

det man auf der gegenüberftehenden Tafel die Zahlen 3 12 ^

das heifst : 2 Uhr und 12 Minuten .

Anmerkungen .

j . Wie mit einem Sextanfcn die Höhe der Sonne gemefien werde .

EinenSextanten hält man nach Anleitung der Tittelvignette
mit beyden Händen an den äufserften Enden des Bogens , der -
geftalt , dafs das Lichtpünktgen oder Sonnenbild auf die mit

einem Punkte oder I\ reuzfchnitte bezeichnete Stelle komme ,

da denn der Lothfaden lieh in den verlangten Grad einlpielen
wird .

Ift der Sextant mit einem Fufsgeftell von doppelter Bewe¬

gung verfehen , oder bat man ein anderes ähnliches Werkzeug ,
lo wird man diefes Gelchäfte noch leichter und bequemer ver¬
richten können .

2 . Wenn ( ich der Lothfaden am Sextanten nicht genau in
den Theilftrich eines Grades einlpidet , fo darf man

nur io lange warten , bis die Sonne etwas höher geftiecen , oder
etwas tiefer gelunken ift .

3 . Wenn man für eine gemeftene Sonnenhöhe an gewiflen Mo -

natstagen keine Zahlen findet , fo ift dies ein Zeichen , dafs
fich die Zeit aus diefer Höhe , an diefem Tate nicht » e -i- C>V
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jjau und zuverlässig finden läfset , weswegen fie sus den Ta¬
feln weggela /fen worden ift . In dielen Fällen ift nehmlich di ;
Hobe in den Mittagsftunden genommen worden , und in die¬
len Stunden ift die Sonne in ihrem Steigen und Sinken zu träge ,
befonders im Winter , als dafs fie eine genaue Iteftimmung der
Zeit durch ihre Höhe gewährte .

4 . Je früh er oder je Später man alfo die Zeit aus Sonnen¬
höhen lucht , um tiefto genauer findet man fie . Doch darf
die Sonne nicht zu nahe über dem Horizonte liehen , weil
fonft die Strahlenbrechung ihre Höhe zu fehr vergrölsert .

5 . Es kann fich zuweilenzutragen , dafs , wenn man eine
Uhr am Vormittage nach den Tafeln geftellt hat ,
und fie am Nachmittage wieder damit vergleicht ,
fich ein Unterl ' chied von mehreren Minuten
zeigt . In diefim Falle mufs man weder den Tafeln noch der
Uhr die Schuld geben , fondern fie in kleinen Anomalien ,
der Sonnenabweichung , Polhöhe und Strahlenbrechung luchen ,
■worauf bey der Berechnung der Tafeln keine Rücklicht ge¬
nommen werden konnte , wenn fie bequem und für Jedermann
verftändlich ausfallen follten .

Unterdeffen i£t es fchön , dafs fich in folchen Fällen der
Fehler genau in der doppelten Gröfse zeigt , und
alfo zu einer defto richtigem Erkenntnifs der Wahrheit führt ,
befonders wenn der Höhegrad , nach welchem msn die Uhr
Vormittags ftellte , und Nachmittags prüfte , der nehinliche
war . Wenn alfo eine , am Vormittage nach den Tafeln ge¬
flehte Uhr , am Nachmittage das nicht zeigt , was fie den Ta¬
feln zufolge zeigen müfste ; fo darf man fie nur um den hal¬
ben Unterlchied vorwärts ftellen , wenn fie zu wenig , und
um den halben Unterlchied rückwärts , wenn fie zu viel zeigt .
Ift dies gefchehen , fo kann man verliehen feyn , dafs fie nun
fo genau als möglich mit der Sqnne übereinftimme .

6 . Eine auf diele Art am vorhergehenden Tage mit der Sonne
übereingeftellte , gleichförmig gellende gute Uhr , gewähret
sm folgenden Tage den Vortheil , eine richtige Mittags¬
linie ziehen zu können ..

Man reilsrt nehmlich in dem Augenblicke , in welchem
die Uhr den Mittag angiebt , den Schatten einer lothrech -
ten Kante , z, E . einer Thür - oder Fenfterbekleidung , oder
einest aufgehängten Lothes nach ., öfter bezeichnet ihn wenig¬
stens mit einigen Punkten .



Wenn dann hernach an jedem andern Tage der Schatten
des Lothes oder der Kante wieder in die Mittagslinie fällt ,
mijfl 'en richtig gehende Uhren zwölf zeigen oder fchlagen .

II , Gebrauch der Azimuthai - Tafeln .,

Da eine Mittagslinie / eine fo überaus fchöne und rich¬
tige Beftimmung der Zeit gewähret , fo wird man leicht auf
den Gedanken fallen , und den Wunfch äufsern , jede andre
Scbattenlinie eben fo benutzen zu können , zumal wenn man
in feinem Zimmer keine Mittagsfonne bat .

Dies gehet; nun durch die Azimuthaitafeln bey
allen Schattenlinien , welche nach lothrechten Kanten
oder wirklich aufgehängten Lothen gezogen werden , recht
gut an .

Eine folche Schattenlinie weicht nehmiieh von der
Mittagslinie mehr oder weniger ab , und diefe Abweichung
nennt man das Azim uth .

Es kommt nun blos darauf an , die Schatte nlinien
dergeftalt zu ziehen , dafs ihr Azim uth be¬
kannt ift , und dies ift nicht fchwerer , als eine Mittagsli¬
nie zu ziehen .

Man ftellt nehmlich Tags vorhero , eine gute Uhr mit
der Sonne genau überein . Dann Gebet man in den Azimu -
thaltafeln zu , was die Uhr an dem vorgegebenen Monats¬
tage bey jedem Azimnth zeigen müffe . In dem Augenblicke
nun , in welchem Ge das wirklich zeigt , reifst man die
Schattenlinien nach , und fchreibt den Grad des Azimuths.
dabey .

Ift dies gefchehen , fo dient hernach der blofse An¬
blick des Einfalls des Schattens in diefe Li¬
nien zu einer eben fo bequemen als zuverläfsigen Beftim -
ibhng der wahren Zeit und richtigen Stellung der Uhren .
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Man bemerkt nehmlich den bey die Linien gefchriebe -

nen Grad , und findet aus detnfelben die wahre Zeit vermit¬

teln : der Azimuthaitafeln , vollkommen auf die nehmliche

Art , wie man fie aus den Sottuenhöhentafeln . findet , wes -,

wegen ein ßeyfpiel iiberflüfsig ift .

Anmerkungen .

I « Es ift keineswegs erforderlich , dafs die Fläche , worauf man
folche Schattenlimen ziehet , ganz eben und waftergleich fey ..
Man kann fogar auf e i n e r Wand folche Linien fe n k r e c h t
ziehen , wenn man in einigem Abftande vor derlelhen ein Loth.
aufhänget .

3 . Dies führet zu einer Art Sonnenuhr , die man in jedem
von der Sanne belcheinbaren Zimmer , ohne etwas darin zu
verunftalten , anbringen kann . Denn ftatt diefe Linien auszu¬
ziehen , kann man fie blos mit einigen Punkten bemerken ,
und das Loth aufser dem Gebrauche wegnehmen . Die dazu
gehörigen Tafeln kann mau abfchreiben , und fie nach Art ei¬
nes Wandkalenders darneben hangen . Genauer , zuverläfsiger
und bequemer kann die Kenntnifs der wahren Zeit wohl nicht
gemacht werden .

3 . Die Azimutin? haben vor den Sonnenhöhen den grofsen Vor¬
zug , dafs die Anomalien auf fie wenig oder gar keinen Ein -
flufs haben , dafs die Sonne fchneller und mit gleichförmigeren
Unterlchieden durch fie gehet , als durch die Höhengrade , und
dafs bey ihnen die Mittagsftunden nicht ausfallen . Der Be¬
quemlichkeit , womit fie zu beobachten lind , zu gefchweigen .

4 . Dals fie nur von 5 zu 5 Graden angegeben find , mufs man
nicht als eine Unvollkommenheit anfehen . Die Tafeln wür¬
den zu weitl ^ uftig geworden feyn , wenn fie , wie jjie Tafeln
der Sonnenhöhen , auf einzelne Grade wären erftrcckt worden .
Ts ift auch zur Stellung der Uhren mehr "als hinreichend , wenn
man alle Stufnden direymal die wahre Zeit nachl'ehen
kann .



IIL Geb rauch der Sterntafeln .

Es trägt fich oft , und befonders im Winter zu , dafs
die Sonne in vielen Tagen und Wochen nicht zum Vor -
fcheine kommt , da dann die Uhren gemeiniglich fehr in
Unordnung gerathen . Die Sterne aber laden fich doch noch
zuweilen fehen . Er ift deswegen fehr gut , wenn man auch
diefe zur Kenntnifs der wahren Zeit und richtigen Stellung
der Uhren zu benutzen weifs .

Dazu dient nun , in Ermangelung genauerer Beobach *
tungen , fchon der blofse Anblick ihres Ve rfch wind ens
und Erfcheinens , weswegen ich für diefe Ereigniffe be -
fondere Tafeln mitgetheilt habe, , deren Gebrauch fehr ein¬
fach ift .

Nehmlich wenn man am Morgen bemerket , dafs nicht
allein die kleineren , fondern auch die gröfsern Sterne ver-
fchwinden , und der Tag fo weit angebrochen ift , dafs man
in Zimmern , die an fich helle find , keines Lichtes meht
bedarf , fo ftelle man die Uhr auf die Stunde und Minute ,
■welche die Tafel angiebt , fo wird fie , wo nicht ganz ge¬
nau , wenigftens doch erträglich mit der Sonne überein -
gehen »

Auf eine ähnliche Art kann man fie auch des Abends
ftellen , wenn die gröfsern Sterne zum Vorfchein kommen ,
und man Licht anzqziinden genöthiget ift .

Viel genauer aber findet man die Zeit , wenn man in
einem Fenfter , aus welchem man eine freye Ausficht gegen
den flidlichen Himmel hat , eine Mittagslinie ziehet , über
derfelben zwey Lothe aufhängt , und den Durchgang
der Sterne durch die Mittagsfläche , welchen
man ihre Culmination nennt , beobachtet .

Man fezt nehmlich zur Erleuchtung der Fäden ein Licht
feitwärts hinter fich , und giebt dann acht , welche Sterne
von den Lothfäden bedecket werden .

Jedesmal' , wenn man einen Stern hinter den Fäden
erblicket , bemerkt :nan zugleich , was die Uhr zeigt . Hier *
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aus wird nun die wahre Zeit , nach folgenden Gründet ^

durch eine blofse Addition gefunden .

Es ift ein Punkt am Himmel , das freylieh durch kei¬

nen Stern bezeichnet , aber deswegen merkwürdig ift , weil

es die Aftronomen zum Anfangspunkte der vornehmften

Abmeffungen und Zählungen am Himmel erwählet haben ,

r es ift nehtnlich das Punkt , in welchem fich die Sonne im

Frühünge , wenn fie Tag und Nacht gleich macht , befin¬

det , und welches deswegen auch das Frühlingspunkt ,

oder Equinoctialpunkt genennet wird .

Es hat fich nun nicht allein ausrechnen und angeben

lallen , in welcher Stunde und Minute das Frühlingspunkt

an jedem Tage culminiret , fondern auch um wieviel Stun¬

den und Minuten die Culmination eines jeden Sterns fpäter

erfolgt , als die Culmination des Frühlingspunktes .

Erfteres ift in der Tafel gefchehen , welche die Ueber -

fchrift hat : Culmination des Frühlingspunktes

( wobey nur zu merken ift , dafs die Stunden über 12 , Nach -

mittagsftunden bedeuten , ) und letzteres in dem Verzeich -

niffe der Sterne , unter der Ueberfchrift : Folgezeit .

Es ift alfo begreiflich , dafs , wenn man die Cul -

ininationszeit eines Sternes finden will , man

die Cu lm in a t io ns z ei t des Früh 1 i 'ngsp unk tes ,

und die Folgezeit des Sternes zufammen addie¬

ren muffe .

B e y f p i e 1.
Gefetzt , man hätte am Abende des erfteti Januars den

Stern 7 am Flügel des Pegafüs , Alge 11 ib genannt , hin¬

ter den Fäden beobachtet , und die Uhr hätte 5 Uhr 28 Mi¬

nuten gewiefen , fo ift die Berechnung folgende :

Das Frühlingspunkt culminirt um ( 17 ) 5 Uhr 13 Min .

Hierzu addirt die Folgezeit des Sterns o — 3 —

Summe 5 Uhr 16 Min .

Die Uhr zeigte 5 — 28 —

Alfo Eit viel « 8 Min -



Wird atfo die Uhr um 8 Minuten zurückgeftellet , fo gehet
fie mit der Sonne überein .

Hat man aus einem Fenfter eine freye Ausficht gegen
den nördlichen Himmel , fo kann man in demfelben
zwey Lothe nach dem Polarftern in die Mittagsfläche brin¬
gen , um auch Culminationen der nördlichen Sterne beob¬
achten zu können .

Man berechnet nehmlich die Culminationszeit des Po -
larfterns Zum voraus , und ftellt eine Uhr nach der Sonne.
Wenn nun die Uhr diefe Culminationszeit angiebt , fo ftelle
man beyde Fäden dergeftalt , dafs fie einer den andern , und
zugleich den Polarftern bedecken .

Man hat hierbey Zeit genug . Denn weil der Polar¬
ftern unter allen gröfsern Sternen dem Pole am nächften ift ,
fo ift feine Bewegung fo langfam , dafs er beynahe ftille zu
flehen fcheinet .

Hierauf gründet fich eine artige Methode > blos mit
einem einzigen , gegen den nördlichen Himmel
aufgehängten Lothe , die Zeit aus den Sternen zu fin¬
den . Es gehen nehmlich alle nördliche Sterne nach und
nach unter dem Polarftern dergeftalt durch , dafs fie mit ihm
zugleich vom Lothfaden bedeckt werden . Um wieviel
Stunden und Minuten dies an jedem Tage fpäter gefchiehet ,
als der Polarftern culminiret , ift in einer befondern Spalte
des Verzeichniffes angegeben , und mah liehet hieraus leicht,
dafs diefes Ereignifs ebenfo zu berechnen , und zur Stellung
der Uhren zu gebrauchen ift , als eine Culmination .

Die meiden Sterne am füdlichen Himmel laffen
fleh mit der Sonne vergleichen . Das will fagen : der
Stern nimmt feinen Lauf am Himmel eben fo , wie die Sonne
an einem gewiffen Tage . Er hat gleiche Zeit vor oder nach
feiner Culmination , eben die Höhen und die Azimuthe ,
und gehet eben fo auf und unter wie die Sonne .

Diefer Tag ift deswegen bey einem jeden mit der Sonne
vergleichbaren Sterne unter der Ueberfchrift : Verglei¬
chung , angegeben worden »



V ö r 1; c d e .
1 6

Wenn man deswegen die Höne oder das Azimuth , oder

den Auf - oder Untergang eines Sternes beobachtet hat , fo

darf man fich nur vorftellen , man hätte die Sonne beobach¬

tet . Unterscheidet man nun , ob der beobachtete Stern

auf der Oft - oder Weftfeite des Himmels ftand , und nennt

man Oft Vormittag , Weft aber Nachmittag , fo darf man

•nur die aus den Sonnenhöhen oder Aziinuthaltafeln gefun¬

dene Zeit zur Culminationszeif des Sterns addiren , um aus

dem beobachteten Ereigniffe die wahre Sonnenzeit -zu finden .

Anmerkungen .

t . Um die culminirenden Sterne defto befter unterfcheiden zu
können , habe ich in einer befondern Spalte den Höhen¬
grad , in welchem jeder culminirt , angegeben . Uebrigens
fetze ich die Kenntnif ' s des geftirnten Himmels vor¬
aus , zumal da des Herrn Profeffor Bode fürfrefliche Anlei¬
tung hierzu bekannt und verbreitet genug ift .

2 . Diejenigen Sterne , deren Culminationen zu hoch gefchehen ,
.als dafs fie bequem beobachtet werden könnten , habe ich , fo
wie alle , die unter der vierten Gröi 'se find , aus dem
Verzeichnifte weggelaffen .

3 . Das Frühlingspunk t rückt am geftirnten Him¬
mel alle Jahre etwas weiter weftwärts , auch
kommt die Sbnne nicht alle Jahre genau in dem
nehmliehen Zeitpunkt in dasfelbe . Aus ditfen Ur¬
iachen wird und muls die aus den Culminationen und übrigen
Ereigniflen der Sterne gefundene Sonnenzeit , in manchen Jah¬
ren um einige Minuten von der wahren verfchieden feyn .
Die Verbcflerung lälst fich unterdeflen leicht finden , wenn

. man nur einmal eine gute Uhr unmittelbar nach der Sonne
ftellt , und das , was fie bey der Culmination eines oder meh¬
rerer Sterne zeigt , mit demjenigen , was die Rechnung giebt ,
vergleicht . Der gefundene Unterlchied bleibt ungefähr ein
ganzes Jahr , und faft bey allen Steinen der nehmliche . Nur
mufs man den Anfang diefes Jahres , nach vene t i a nifcher
Art , auf den erden März , und das Ende deflelben auf den
lezten Februar fetten , weil hiernach die Culn lnatio : stafel des
Fiühlingspunktes eingerichtet ift , damit die Schaltjahre keine
Irrung verursachen möchten .
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4 . Wenn man in einem nördlichen Fenfter zwey I othe nach
dem Polarfterne in die Mittagsfläche bringen will , und derfelbe

der Berechnung zufolge bey Tage culminirt , fo darf man

nur zu der gefundenen Culminationszeit deffelben 11 Stunden

58 Minuten addiren , weil er nach loviel Zeit abermahis , und
zwar über dem Pole culminiret . Nur Inder Mitte des

Sommers fallen beyde Culminationen in den Tag . Aufser die -
fer Zeit aber ill die eine oder die andere jede Nacht fichtbar .

5 . Bey den Additionen der Sternberechnungen trägt es fich oft
zu , dafs die Summe der Stunden gröl ' ser wird ,
als 12 . Weil nun unfere Uhren nur bis auf 12 zählen , und

dann wieder von vorne anfangen , fo mui 's man in l 'olchen Fäl¬
len die Zahl 12 davon abziehen .

Wird die Summe fogar gröfser als 24 , fo fällt die be¬
rechnete Zeit auf den fo lgend e n Tag . Unterdeflen ift es

leicht , fie auf den gegenwärtigen Tag zu bringen , wenn man ,

nachdem man von den Stunden 24 abgezogen hat , zu den Mi¬

nuten noch 4 addiret , weil lieh die Sterne von einem Tage
zuin andern um lo viel v er fr üben .

6 . Der eben genannte Umfland , dsfs (Ich nehmlich die Sterne

von einem Tage zum andern um vier Minuten , oder genauer ,

um 3 Minuten 56 Secunden , verfrühen , läfst lieh vortreflich
benutzen , einer Uhr einen gleichförmigen mittle¬
ren Gang zu geben .

Man befeftiget nehmlich ein Fernrohr ohngefähr in der Mit¬

tagsfläche , und richtet es auf einen hellen Stern , der weder

zu niedrig noch zu hoch culminiret . Man giebt alsdann acht ,
was die Uhr in dem Augenblicke zeigt , in welchem der Stern
im Rande des Sehefeldes verfchwindet . So laffe man das Fern¬

rohr unverrückt bis zum folgenden Abend . Zeigt alsdann die

Uhr in dein Augenblicke der Verlchwindung 3 Minuten 56 Se¬

cunden weniger , z . E - zeigte fie , wenn fie geftern Abend 12

Uhr o Minuten o Secunden gewiefen hätte , heute Abend nur

II Uhr 56 Minuten 4 Secunden , fo hat fie den erforderlichen ,
mittleren , gleichförmigen Gang .

Wie fich diefer Unterfchied von Tag zu Tage anhäuft , hab #

ich in einer Tafel vorgeflellet , welche die Ueberfchrift hat :
Verfrühung der Sterne .

Nach diefer Tafel laflen fi ' li die Uhren weit bequemer und

genauer abgleichen , als nach den foge ’ annten Sonnen äqua -

tionstafeln , oder Tafeln der Zeitgleichung , wes¬
wegen ich auch keine von diefen mitgetheilet habe .

b

\
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7 , Man mufs fleh nicht darüber verwundern , dafs ich de » Mon *
\ des und der Planeten gar nicht gedenke . Denn diefe

himmlh ' chenKö 'rper haben ihre e i ge n e B e w e gungen , welche
die Reduktion der an ihnen beobachteten Zeit auf wahre Son¬
nenzelt viel 7, 11 umftandlich machen . Ueberdis erblickt man
gewifs auch Fixlterne , wenn man den Mond ., und die Plane¬
ten liehet .

M 9
:/ ■

1

■ jcW1* '
i #

&

IM , Gebrauch der Tafeln der Zugabe *

Die Tafeln der Zugabe find , wie ich bereits
oben bemerkt habe , nur für diejenigen beftimmt , die
einige mathematifche und befonders trigono *
metrifche Kenntnifse befitzen , um durch diefelben
verfchiedene nützliche , felbft in das gemeine Leben Einflufs
habende aftronomifche Aufgaben aufzulöfen ; nehmlich
Sonnen - und Sternhöhen genau zu meffen , eine Pendeluhr
bis auf Secunden mit der Sonne zu vergleichen , die Mit¬
tagslinie mit äufserfter Schärfe zu ziehen , die geographifche
Lage eines Ortes zu beftimmen , und richtige Sonnenuhren
zu machen . Alle diefe Aufgaben aber fetzen den Gebrauch
eines aftronomifchen Höhemeffers voraus , unter welchen
der Sextant einer der bequemften ift . Ich befchreibe alfo

t . Die Einrichtung eines aftronomifchen
Sextanten .
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Ein Sextant hat feinen Nahmen von feinerftVerhält - , , ,
iliffe zu einem ganzen Kreife , wovon er nehmlich der ■ , 6!iJG
fechfte Theil ift . Die berühmten Aftronomen Hevel £ ^
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^ und Fla trifte ad , bedienten lieh eines folchen Werkzeugs ,
um die Abftände der himmlifchen Körper von

fctSon. einander zu meffen , und der erftere hat fogar ein Stern -
'Sin bild nach ihm formirt . Nachdem der Ritter Hadley die
"' W wichtige Erfindung des Reflexions - oder Spiegel -

Octanten gemacht , und diefelbe im Jahr 1731 der Kö¬
niglichen Societät zu London vorgelegt hatte , fo brachte
man auch bey den Sextanten Spiegel an , und bediente lieh
derfelben nicht blos wie fonft , um Abftiinde damit zu neh¬
men , fondern auch zu Höhenmefsungen , befopders
auf der See . Zum Gebrauch auf dem feften Lande erfand
man künftliche Horizonte , nehnilich eben gefchlif-
fene Glasplatten , die man entweder auf Quecklilber fchwim -
men läfst , oder mit drey Stellfchrauben wagerecht richtet .
Die berühmten englifchen Künftler , Dollond , Nairne ,

bereits Blunt und Ramsden , haben dergleichen Sextanten in
nt, 4« fo grofser Vollkommenheit geliefert , dafs fie bey einem Ra -
igotui- dius von wenig Zollen , doch eine Genauigkeit gewähren ,
lÄ die beynahe unglaublich ift . Der felige Brander za
lEinÜiB Augsburg brachte ftatt des künftlichen Horizontes eine
KlmM Libelle am Körper des Sextanten an , und richtete diefes
•endelnb Werkzeug überhaupt zu Höhenmefsungen fehr bequem ein .
dt Uit-

.taA Grad fteiget , und überhaupt gröfsere Höhen befchwerlich
welchen zu meffen find , fo können die Spiegel weggelaffen , und an -
.j'jljeal ftatt des künftlichen Horizontes oder derLibelle , ein Loth -

faden gebraucht werden . Je nachdem man nun weniger
oder mehr Genauigkeit bey Mefsung der Höhen fucht , jo

ßlft nachdem kann das Werkzeug ganz einfach bleiben , oder
zufammengefetzter werden .

^ Folgende verkleinerte Abbildung zeigt dasfelbe in fei -
ner allereinfachften Einrichtung .

Da die Sonne in unfern Gegenden feiten höher als 60
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Hiernach kann man durch einen Schreiner aus trockenem
und feinem Holze ein ähnliches von beliebiger Gröfse ver¬
fertigen laffen . Auf dasfelbe zeichne man ein gleichfei -
tiges Dreyeck , und befchreibe aus deffen Spitze einen
Bogen , den man in 60 Grade theilt Ziellinie
man dergeftalt , dafs fie einen Schenkel rechtwinklich durch *
fchneidet . Ueber derfelben bringe man die Pinnacidien '
an , nehmlich kleine Blechftücke , wovon das eine mit einem
Löcbgen durchbohret , und das andere mit einem Pünktgen
bezeichnet ift . Endlich fchlage man in das Centrum eine
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Nadel , und hänge daran einen mit einer Bleykugel befchwer-
ten feidenen Faden .

Hieraus flehet man nun auch , wie der diefem Werke
heygegebene Kupferftich zum Gebrauche zuzurichten
fey . Nehmlich , nachdem der Schreiner einen hölzernen
Sextanten in gleicher Gröfse ausgefertiget hat , fo leimt man
den Kupferftich darauf , fchneidet die Pinnacidien nach dem
unter dem Kupferftich befindlichen Mufter aus , und beteili¬
get fie an den , mit einer kleinen ftarken Linie bezeichne -
ten Stellen , mit einigen Nägelgen oder Schräubgen .

Hat man ein mit einer Nufs verfehenes Feldmef -
fer Stativ , fo kann man auf der Rückfeite des Werkzeugs
eine Querleifte anbringen , und . es damit an das Stativ bete¬
iligen ; da fleh dann die Sonnenhöhen genauer und beque¬
mer , als es aus freyer Hand möglich ift ,, werden meffen
laffen , weil man es vermitteln der Nufs in alle Lagen und
Richtungen bringen , und darinne feil halten kann .

Beteiliget man endlich noch ein Fernrohr nach der
Richtung der Ziellinie auf der Rückfeite , fo kann man die
Sonne nicht allein geradezu beobachten , fondern der Sex¬
tant hat nun auch alle wefentliche Theile , die zu einem
aftronomifchenHöhenmeffer erforderlich find , und es kommt
blos auf einige Zufätze und Prüfungen an , um ihn zu fchär -
fern Beobachtungen brauchbar zu machen , , die ich deswe¬
gen umftändlich befchreiben will .

Die Hauptfache ill die Einrichtung des Ferqrohrs ,
und feine richtige Lage .

Ein gemeines Fernrohr , das aus einem Objek¬
tiv und drey convexen Oculargläfern beftehet , die
fleh gemeiniglich in einem befondern Röhrchen im erden
Auszuge befinden , läfst fleh hierzu ichon recht gut gebrau¬
chen , und wird in ein aftronomifches verwandelt , und ab¬
gekürzt , wenn man aus dem gedachten Röhrchen die zwey
vorderften Oculare herausnimmt , und die Auszüge fo tief
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in einander fchiebt , dafs man entfernte Gegenftände recht
deutlich , obgleich umgekehrt , dadurch erblicket .

Alsdann trift der Brennpunkt des Objektivs mit dem
Brennpunkte des Oculars in einer gewilsen Stelle zufammen ,
und in diele Stelle mufs ein Plangläschen gefetzt wer¬
den , worauf zwo zarte Linien gezogen find , die lieh
reclitwinklich durchfchneiden .

Diefes Plangläschen kann man aus einem Stückchen
ganz reinem Spiegelglas mit einer Papierfcheere nach der
erforderlichen Gröfse ausfehneiden .. Die Linien aber wer¬
den auf folgende Art gezogen , und mit Fiufsfpat - Säure
eingeätzt .

Man befchreibe auf ein glatt gehobeltes Brett einen
Kreis , und theile denfelben in vier gleiche Theile . Aus
dem nehmlichen Mittelpunkt befchreibe man noch ein klei¬
neres Kreisgen , welches man vertieft , und darinnen dem
Plangläschen ein Lager zubereitet . Das Gläschen macht
man hierauf warm , und überzieht es ganz dünne mit Wachs
oder Kupferftecher - Firnis . Wenn man es alsdann in fein
Lager legt , fo kann man die Linien mit einer Radiruadel
nach einem Lineal febr bequem und richtig darauf ziehen .

Nun thue man in einen Selzerwafserkrug ein Loth zer -.
ftofsenen Fiufsfpat , und eben foviel rauchendes Vh
triolöhl . Man lege das Gläschen auf die Oefnung des
Krugs , und beftreiche es ringsherum mit Wachs . Dann
fetze man den Krug eine Viertelftunde lang auf einen inäf-
sig warmen Ofen , fo werden die aus dem Fiufsfpat fich er¬
zeugende Dämpfe , die gezogenen Kreuzlinien in das Glas
ungemein zart und fauber einätzen .

Um nun die Stelle zu finden , wohin man dis Gläs¬
chen fetzen mufs , bringe man es fo nahe bey das Ocular ,
dafs man die darauf gezogenen Creutzlinien recht fcharf und

. deutlich erblicket ; alsdann verändere man die Stellung des
Objektivs fo lange , bis fiefi entfernte Gegenftände eben fo
fcharf und deutlich zeigen , und fich flicht gegen die Creuz -
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linien verrücken , wenn man das Auge vor dem feftgefteltten
Fernrohre hin und her bewegt .

jetzt kann dasfelbe an dem Sextanten befeftiget wer¬
den . * Hierbey ift aber noch dreyerley zu beobachten . Erft -
lich mufs feine Axe mit der Vorderfläche des
Sextanten parallel feyn ; zweytens mufs die eine
von den Creuzlinien vertical , und folglich die
andere horizontal feyn , drittens mufs die Axe des
Fernrohrs ganz genau wafferrecht liegen ,
wenn fich derLothfaden in das Zero des Sex¬
tanten einlpielt .

Die beyden erftern Erforderniffe kann man ihm , ohne
dafs ein erheblicher Fehler zu beforgen wäre , fchon gut ge¬
nug durch das blofse Augenmaafs geben . Wenn man nehm -
lich den Sextanten aufgefteilt hat , fo richte man ihn und
das Fernrohr fo, dafs man , wenn man über die Vorderfläche
nach einer lothrechten Kante eines Haufes oder Thurms vi -
firet , eben diefe Kante auch in der verticalen Creuzlinie des
Fernrohrs erblicke .

Um ihm aber die dritte Eigenfchaft zu geben , mufs
man einen fo weit als möglich entfernten Gegenftand auffu -
chen , der mit dem Durchfchnitt der Creuzlinien ganz ge¬
nau in einer vvafferrechten Linie liegt ; und dies gefchie -
het fo :

Man richte das Fernrohr mit dem Sextanten auf einen
etwas über den Horizont erhabenen irrdifchen Gegenftand ,
und bemerke auf dem Limbus mit einer Nadelfpitze das
Punkt , in welches fich der Lothfaden einfpielet .

Nun ziehe man die Nadel aus dem Centro aus , nehme
das Loth ab , und drehe den Sextanten dergeftalt herum ,
dafs nicht allein das Centrum unten flehet , fondern dafs auch
die Vorderfeite der entgegengefetzten Weltgegend zugekeh -
ret wird . ln diefem Zuftande richte man ihn mittelft des
Fernrohrs abermals auf den entfernten Gegenftand , und
halte das Loth fo , dafs der Faden fich genau auf das Centrum.

b 4
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einfpielet . Ift diefes gefchehen , fo bemerkt man abermals
mit einer Nadelfpitze das Punkt auf dem Limbus , welches
fleh unter dem Lothfaden befindet .

Zwifchen beyden Punkten fucht man das Mittel , und
bezeichnet dafselbe gleichfalls mit einem zarten Punkt .

Wenn man nun den Sextanten wieder in die erfte Stel¬
lung bringt , und fleh den Lothfaden in diefes Punkt einfpie -
len läfset , fo liegen alle Gegenftände , die man bey Herum¬
drehung des Sextanten im Durchfchnitt des Fernrohrs er¬
blickt , in einerley wafferrechten Ebene . Man darf fich
alfo nur den kenntlichften darunter auffuchen , und nun die
Stellung des Fernrohrs am Sextanten dergeftalt verändern ,
dafs , indem diefer Gegenftand im Durchfchnitte erfcheinet ,
fleh der Lothfaden in das Zero einfpiele .

Nun fehlen dem Werkzeug nur noch zwo Bequemlich¬
keiten , die ihm aber durch die Veränderung des Stativs
leicht gegeben werden können . Nehmlich eine Vorrich¬
tung , um dafselbe , wenn man es vernnttelft der Nufs erft
ohngefähr auf einen Gegenftand gerichtet hat , fehr fanft
und genau zu ftellen , und dann ein Mikrometer , um
nicht blos in ganzen Graden , fondern auch in Minuten und
Secunden mefsen zu können .

Beydes erhält man , wenn man das dreybeinige Stativ
mit einem etwas fchweren Fufsbrettgen , wodurch dreyStell -
fchrauben gehen , deren Mütter im Brette befeftiget find ,
vertaufcht , und vermitteln welches man dann den Sextan¬
ten auf einem Mefs - oder andern Tifch aufftellen kann .

Denn wenn man den Sextanten über eine von diefen
Stellfchrauben bringt , und alsdann auf -einen Gegenftand
richtet , fo ift begreiflich , dafs man ihn durch das Herum *
drehen derfeiben fo lange fanft heben oder fenken könne ,
bis ein verlangter Punkt des Gegenftandes ganz genau im
Durchfchnitt der Creuzlinien erfcheinet .

Da auch bey dem Herumdrehen der Schraube fich der
Lothfaden verrückt , fo darf man nur eine , in eine gewifse
Anzahl von gleichen Theilen , z . E . in 100 eingetheilte
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Scheibe an diefelbe ftreifen , auf das Fufsbrett ein Zeichen
machen , das Zero der Scheibe darauf ftellen , und dann
beym Hermndrehen zählen , wie viel Theile bey dein Zei¬
chen vorbeygehen , welche man dann leicht auf Minuten
und Secunden reduciren kann , wenn man erft erforfcht hat ,
wieviel ihrer auf einen Grad gehen ..

Anmerkungen .

1 . Man braucht lieh nicht zu fcheuen , den Sextanten nur von ,
Holz machen zu laden . Denn die meiden Seefextanten und

Octanten find auch nur von Holz . Nur mufs man darauf le¬

iten , dafs es recht alt und trocken , und dafs die Vorderleite zu

einer vollkommenen Ebene abgehobelt ley .

2 . Da fielt aber auf blofses Holz eine fo feine Theilung , als ein

aftronomifches Werkzeug erfordert , nicht machen lallet ; fo ill

es wohlgethan , den Limbus mit einer dünnen und wohlabge -
fchliffenen melsingenen Platte zu überlegen , auch das
Centrum mit einem Plättgen zu bedecken .

3 . Man kann es lieh kaum vorftellen , wie fchwer es ift , einen Sex¬
tanten ganz genau in feineöo Grade einzut heilen .

Den fielt hierbey ereignenden Schwürigkeiten aber kann man aus -

weichen , wenn man , nachdem man den Theilungsbogen mit

einem Stangenzirkel zart gezogen , und das Anfangs - und End¬

punkt defifelben bemerkt hat , einen zart zugefchliffenen Feder¬
zirkel auf eine willkührliche Weite Hellt , und diefelbe im Bo¬

gen fo oft umfchlä ’gt , als es angehet . Dadurch erhält man lau¬

ter vollkommen gleiche Theile , deren Werth in Gra¬
den , Minuten und Secunden lieh leicht beftimmen , und in

eine Tafel bringen läfst ,

4 . Um die Theilpunkte fo fein und doch fo dauerhaft als

möglich zu machen , bediene man fielt eines von den aus dein

Fernrohre genommenen Ocularen , ftati eines Vergröfserungs -

glal ’es Mit Hülfe delfelben fetze man eine zart zugeichlift 'ene
ftählerne Nadel fenkrecht in die Spuren des Federzirkels , und

• gebe ihr mit einem kleinenHaminer einen ianften . Sthlag . Nach¬

dem man alle Theilpunkte auf diefe Art bezeichnet hat , fchJeife
man den Limbus mit einem zarten Oeltlftein ab .

b 5
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5 . Zu folchen feinen Theilpunkten gehöret dann nun aueh ein
feineres Loth als ein Seidenfaden . Man bedient (ich dam

eines Ki n d e r ha a r e s . Denn ob es gleich Silberfäden giebt ,

( r . E . von No . I r . ) die eben fo fein find , und fonft gewöhn -

licherweife an aftronomifchen Inflrumenten gebraucht werden ,
fo zeigen fie wegen ihres Glanzes doch nicht fo fcharf und deut¬
lich wie ein Haar ; dazu kömmt noch , dafs fie nicht überall zu
haben find .

t . Aus diefer Urfachc wäre es nicht wohlgethan , den Sextanten

viel gröfser , als den in Kupfer geftochenen zu machen , ( nehm -
lich 9 bis 10 Zoll . ) Denn man hat immer Mühe , Haare zu

finden , die bey der gehörigen Länge auch die erforderliche
Feinheit haben .

7 . Ohnerachtet man nun nach dem Gefagten mit dem Sextanten
im eigentlichen Verftande bis auf ein Haar tneffen , auch durch

die Micrometerfchraube wirklich Secunden angeben kann , fo

mufs man (ich doch nicht vorftellen , daf * die Genauigkeit da¬

mit auf das höchfte getrieben fey . Denn das feinfte Haar , ,
das nur eines Zolles breit wäre , bedeckt doch auf demLim -

bus eines 10 zölligen Sextanten noch über 40 Secunden , wie

( ich aus trigonometrifchen Gründen leicht zeigen läfset . Und
eben foviel kann man auf die Theilpunkte und die Creuzlinien
im Fernrohr rechnen . Man kann lieh alfo von einem ( olchen

Werkzeuge keine gröfsere Genauigkeit , als bis etwa auf ein¬
zelne Minuten verfprechen , welche aber in den meiften Fäl¬
len vollkommen hinreichend ift .

2 « Mit dem Sextanten Sonnen - und
Sternhöhen zu meflen .

Um die Sonne durch ein Fernrohr zu beob¬

achten , mufs man die Ocularöffnung deffelben mit einem

dunkelfarbigen oder beräucherten Gl , afe ver -

fchliefsen , wodurch fie fich als eine fcharfbegränzte glühende

Scheibe zeigen wird .

; fl* 1

j s»»e.l
!

\ ^
.

I 4« ;
' \ "

l Jet

:

litid

s ;

; 0

jfc «

BtLot'

IteHr

Vsnrö:

1

WRt
, lk.*:r.

; m

i *
hu

eia
km

Dit
lidti

. Rj'iajj

I



Vorrede . 27

•ein
®l!U
S'tbt,%

ÜlOftj
illffl.
•15

s"4

1 fliit
Hm,
' Um-

wie

Uni

ein-

iFi'l

ij-

Da eigentlich die Höhe des Mittelpunkts der
Sonne gemeffen werden mufs , und fich doch diefcs nicht
auszeichnet , fo bringt man jedesmal ihren oberen oder
unter e 'n Rand in den Durchfchnitt der Creuzlinieni

• man mufs aber wohl merken , dafs derjenige Rand ,
der im Fernrohre der obere ift , eigentlich der
untere , und der untere der obere f e y ,

Bey den Sternen fällt diefe Bemerkung weg , weil fich
auch die gröfsten doch nur im Fernrohre als kleine leuch¬
tende Punkte zeigen .

Wenn man nun einen Sonnenrand , oder einen Stern
in den Durchfchnitt der Greuzlinien gebracht hat , und nun
die Höhe deffelben wiffen will , fo ftellt man das Zero der
Micrometerfcheibe auf ihr Zeichen , und fchraubt es mit
Bemerkung der vorübergehenden Theile fo lange , bis fich
der Lothfaden ganz genau in den nächft vorhergehenden
Theilftrich einfpielet , welches man durch ein Ocular oder
Vergröfserungsglas unterfuchet , und beurtheilet .

Die Anzahl der vorübergegangenen Theile der Micro -
meterfcheibe reducirt man anf Minuten und Secunden , und
addirt diefe zu der Anzahl Grade , welche der Lothfaden
angiebt .

Die dergeftalt gefundene Höhe ift aber nur fchein -
bar , und mufs erft nach der Strahlenbrechung verbeffert,
und dadurch in die wahre Höhe verwandelt werden .
Hiermit hat es folgende Bewandnifs :

Die Luft bricht , fo wie alle flüffige Materien , die
Lichtftrablen , und macht , dafs uns fehr entfernte Ge -
genftände etwas höher erfcheinen , als fie wirklich flehen ,
und zwar ift diefe Brechung nach dem Höhengrade und dem
Zuftande der Luft verfchieden . Ich habe deswegen in der
Zugabe zwo Tafeln mitgetheilet , wornach fich diefer Um -
ftand beurtheilen , und jede gemeffene Höhe verbeflern
läfset .

Man beobachtet nehmlich , wenn man eine Höhe muf¬
fet , zugleich den Stand eines , Earomcters , cietLn
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$ cale . nach Parifer Zollen und Linien eingetheilet ift , und
eines Reaumürfch . en Thermometers , das heifst
eines folchen , welches , zwifchen dem Gefrier - und Waffer -
Siede - Punkt Ho Grade zählet . Nun flehet man in der er -
ften Tafel zu , wieviel Minuten und S .ecunden die Strahlen¬
brechung für den gemeffenen Höhengrad betrage , und in
der zweyten , wie viel Secunden man für den bemerkten Ba¬
rometer und Thermometer - Stand , und die Zahl jener Mi¬
nuten noch dazu addiren , oder davon fubtrahiren müffe .
Die dergeftalt verbefserte Strahlenbrechung wird
von der fcheinbaren Höhe abgezogen , da dann
die wahre Höhe übrig bleibt .

Die Sonne wird von der Oberfläche der Erde
um einige Secunden niedriger gefehen , als man fie aus
dem Erd - Mittel punkt fehen würde . Diefer Unter -
fchied , welcher gleichfalls nach den Höhengraden verfchie -
den ift , wird die Parallaxe genannt . Sie ift in der ge¬
dachten erften Tafel zugleich mit angegeben , und man be¬
greift leicht , dafs fie zu der wahren Höhe noch addirt
werden müffe .

Um die Höhe des Mittelpunkts der Sonne zu haben ,
mufs man ihren halben Dnrchmeffer von der wah¬
ren Höhe ihres , oberen Randes abziehen , oder
zu der des untern Randes addiren , je nachdem
man diefen oder jenen gemeffen hat . Diefer halbe Durch -
meffer hat aber nicht immer einerley Gröfse , weil wir im
Winter der Soflne näher find , als im Sommer . Ich habe
ihn deswegen in einer Tafel der Zugabe für alle Tage ge¬
nau beftimmt . .

A . n ; m e r k u n g e n .

I . Um eine dauerhafte Blendung gegen die Sonne zu er¬

halten , fchneidet man aus Spiegelglas zwey Scheibchen , und
aus einem Chartenblatte einen Ring von gleicher Gröfse . Man
berauchert hierauf eines von den Scheibchen über einer Licht -
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flamme , legt den Ring darauf , und darauf das andere Scheib¬

chen . Rings herum leimt man ein Streifgen Papier , .wodurch

hen xu können , befeftiget man in einiger Entfernung vor
dem Objektiv des Fernrohrs , ein Scheibchen weifs « Pappe , wo¬

durch ein fo grofses Loch gefchnitten ift , deis das Sehen durch *

Fernrohr nicht gehindert wird . Wenn man nun ein Licht feit -
wä ' rts hinter fichfetxt , fo werden die vom Scheibchen xurück¬

prallende Strahlen durch das Objektiv auf die Creuxlinien fal¬

len , und diefelben genugfam erhellen .

3 . Den Sextanten auf eine gewiffe wahre Höhe xu
ftellen , ift eben fo leicht , als eine Höhe xu meflen . Man ver¬

wandelt nehmlich die vorgegebene wahre Höhe , durch Addition

der Strahlenbrechung und Subtraktion der Parallaxe , in die

fcheinbare . Dann ftellt man denLothfaden auf den Theilpunkt
des Grades , und berechnet für die Minuten und Secunden die

Anxahl der Theile , um welche man die Micrometerfcheibe um¬

drehen mufs , um den Lothfsden auf feine gehörige Stelle xu
rücken .

Ich fetze hierbey eine grofse , mit einem Seeutldenzei -

ger verfehene Uhr voraus , deren Pendel Secunden fchlägt ,

und welche wenigftens g Tage in einem Aufzuge gehet .

Denn nur folche Uhren lind zu genauen aftronomifchen

Beobachtungen brauchbar .

Eine folche Uhr kann man nun auf zweyerley Art mit

der Sonne vergleichen , entweder nach einzelnen , oder

nach correfpondirenden Sonnenhöhen .

Zu der erften Art dienen die Tafeln der Zugabe , welche

die Ueberfchrift haben , genaue Berechnung der Son¬
nenhöhe . Ihr Gebrauch fetzt die Kenntnifs der Polhöhe

des Ortes , und der Abweichung der Sonne voraus . Die

^ w*1̂ ^ —*—**•*- * . . ^

2 . Um bey Sternbeobachturigen . die Creuxlinien fe -

alles xufammen gehalten , und die Beräucherung vor Bcfchädl *

gung gefchütxt wird . ,

3 . Eine Uhr bis auf Secunden mit der
Sonne zu
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erftere zu erlangen , wird im folgenden Abschnitte Anwei¬
sung ertheilet werden » Die letztere aber kann man aus den
Ephemeriden oder aftronomifchen Jahrbüchern nehmen .

Wenn man nun Polhöhe und Abweichung der Sonne
für den Tag und die Stunde der Beobachtung weifs ; fo
nehme man aus der erften der gedachten Tafeln die Anzahl
Grade , Minuten und Secunden , welche der vorgegebenen
Polhöhe und Stunde zugehören , und addire dazu die Anzahl
Grade , Minuten und Secunden der Abweichung der Sonne ,
wenn fie nördlich ift . Ift iie aber Südlich , So fubtrahire man
Sie davon . Von dem , was herauskommt , Suche man in den
trigonometrischen Tafelnden Logarithmen des Sinus . Hier¬
zu addire man den in der zwoten Tafel eben diefer Polhöhe
und Stunde zugehörigen Logarithmen , fo ift die Summe der
Logarithme des Sinus der Sonnenhöhe .

Dies ift nun eigentlich die wahre Höhe des Mittelpunkts
der Sonne . Diefe verwandele man in die Scheinbare , und
addire dazu den halben Durchmeffer der Sonne . Auf diefe
Höhe ftelle man den Sextanten . In dem Augenblicke nun ,
in welchem der obere Sonnenrand die horizontale Creuzlinie
verläfst , giebt die Sonne die Stunde an , für welche man
gerechnet hatte . Wenn man alfo in diefem Augenblicke zu¬
gleich bemerket , was die Pendeluhr zeigt , So erführet man
ihre Abweichung von der Sonne aufs genauefte .

Bey correfpondirenden Sonnenhöhen braucht
man vorher nicht zu rechnen . Man beobachtet nehmlich
Sowohl des Vormittags als des Nachmittags einerley
Höhe der Sonne . Wieviel Grade , Minuten und Se¬
cunden diefe Höhe enthalte , braucht man nicht einmalzu
wißen . Es ift genug , wenn man den Sextanten ungefähr
um die Zeit einer vollen Stunde , ( die jedoch dem Mittage
nicht zu nahe ift ) auf die Sonne richtet , und das Punkt auf
dem Limbus bemerkt , in welches Sich der Lothfaden ein -
Spielet . In dem Augenblicke nun , in welchem der obere
oder untere Rand an die horizontale Creuzlinie ftöfst , Schreibe
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xnan die Stunde , Minute und Secunde auf , welche die Uhr
zeigt , und zwar des Vormittags gerade hin , des Nachmit¬
tags aber fchreibe man anftatt 1 Uhr 13 , anftatt 2 , 14 u . f.
w . , als wenn man die Stunden über 12 weiter fortgezählet
hätte .

Wenn man nun die aufgefchriebenen Zeiten zufammen
addirt , und die Summe halbirt , fo erfährt man , was die
Sonne im Augenblicke des wahren Mittags , und folglich wie
viel Minuten und Secunden lie zu viel oder zu wenig zeigte .

Diefe Beftimmung bedarf aber wegen einer in der zwi -
fchen beyden Beobachtungen verfloffenen Zeit gefchehenen
kleinen Veränderung in der Bewegung der
Sonne noch einer Verbefferung von einer gewiflen
Anzahl Secunden , welche ich in denjenigen Tafeln der Zu¬
gabe , welche die Ueberfchrift führen : Mittagsverbes -
ferung , vorflellig gemacht habe . Die in diefen Tafeln
angegebene Verbefferung wird addirt , wenn das Zeichen f
und fubtrahirt , wenn das Zeichen — davor flehet.

B e y f p i e 1.
Gefetzt , man hätte am 26ften April des Morgens um

9 und des Nachmittags um 3 Uhr , übereinflimmende Son¬
nenhöhen beobachtet , und bey der erften Beobachtung auf -
gefchrieben , 9 Uhr 1 Minute 4 Secunden , und bey der
zweyten 14 Uhr 59 Minuten 36 Secunden . Da nun die
Mittagsverbefferung an diefem Tage zwifchen 9 und 3 Uhr
— 15 Secunden beträgt , fo giebt es folgende Rechnung .

Vormittags zeigte die Uhr 9 St . 1 Min . 4 Sec .
Nachmittags - - - 14 - 59 - 36 -

Summe 24 - 0 - 40 -
halbe Summe 12 - 0 - 20 -

Hiervon die Mittagsverbefferung - 15 -
bleibt 12 - 0 - 5 -

Die Uhr zeigte alfo im wahren Mittage 5 Secunden
zuviel .
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Man mufs nun nicht erwarten , dafs die Uhr
an allen folgenden Standen und Tagen eben
foviel mehr oder weniger zeigen werde . Denn
die Sonne gehet fo gleichförmig nicht , als
eine gute Uhr . Unterdeffen hat fleh berechnen laffen ,
wieviel man zu demjenigen , was eine gleichförmig gehende
Uhr , die heute mit der Sonne verglichen worden ift , zeigt ,
addiren oder davon fubtrahiren müfle , um ohne neue Beob¬
achtungen zu erfahren , wieviel fie morgen von derfeiben
verlchieden ift . Auch hierüber findet man eine Tafel in der
Zugabe , welche überfchrieben ift : Täglicher Unter -
fcliied zwifchen Uhr und Sonne .

Nach derfeiben ift z . E . am 27 . April der gedachte Un -
terfchied — 10 Secunden . Das heifst : die gleichförmig
gehende Uhr zeigt im Augenblick des wahren Mittags 10
Secunden weniger , als fie am 26 . April zeigte . Hätte fie
alfo nach dein vorigen Beyfpiele , am 26 . 5 Secunden zu¬
viel gezeigt , fo wird fie am 27 - 5 Secunden zu wenig , und
alfo im Augenblicke des wahren Mittags 11 Uhr 59 Minu¬
ten 55 Secunden zeigen . Hiernach läfst fich nun auch ihre
Verfchiedenheit von der Sonne , in jeder andern
Stunde , durch die blofse Regel de Tri finden .

Anmerkungen .

I . Schon der berühmte Lambert hatte in feinen A nm erk un -
gen und Zufätzen zur Trigonometrie § . go eine
Methode angegeben , die , einer gegebenen Zeit zuttimmende
Sonnenhöhe , durch die blofsfe Addition von drey Logarithmen
zu finden , und der Herr Profeflor Bode theilte im aftrono -
mil ' chen Jahrbuch für 1778 II . Theil S . 177 eine noch
bequemere mit , nach welcher man eben diefen Entzweck
durch zwey Logarithmen erreicht . Da diefe Methode unge¬
mein fchön und genau ift , und von verfchiedenen neueren
Aftronomen , z . E . von dem Herrn von Zach in Gotha
fehr gebraucht und empfohlen wird , lo habe ich die dazu be -
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ftimmten Tafeln fo bequem als möglich einzurichten gefuchr .
Sie find zwar nur für volle Stunden berechnet . Allein dis ilh

auch zu dem Gebrauche , für welchen fie beftimmt find , voll¬

kommen hinreichend .

2 . Die Beobachtung übereinftimmender Höhen gehet noch viel

bequemer und genauer von Hatten , wenn man an das
Fernrohr eine Pappfcheibe ftreift , das Ocular etwas weiter von
den Creuzlinien entfernt , und das Sonnenbild mit ei¬

nem Blatt Papier auffängt . Man wird alsdann nicht
allein diefes , fonder > auch die Creuzlinien lehr vergrößert er¬

blicken , und lieh über die Genauigkeit , welche diele Art zu

beobachten gewähret , verwundern mülfen .

3 , Befitzt man eine Libelle , nehmlieh eine mit Weingeift bis
aut eine kleine Luftblafe angefüllte , und an beyden Enden

hermetifch verfiegelte Glasröhre , die man vermittelt einer
Stellfchraube dereeftalt bewegen kann , dafs lieh die Luftblafe
zwifchen ihre Zeichen ziehet , fo kann man die Schärfe noch

höher treiben , und der Beobachtung des Lothfadens überho¬

ben feyn , welches eine grolse Bequemlichkeit gewähret .
Wenn man nehmlich die Sonne Vormittags beobachtet hat ,

fo fetzt man die Libelle parallel mit dem Limbus auf das Fufs -
brett des Sextanten , und lchraubt die Luftblafe zwifchen ihre

Zeichen . Wenn man nun am Nachmittage diefelbige wieder
beobachten will , fo lälst man das Schraubwerk der Libelle un¬

verändert , und bewiirkt blos mit den Schrauben des Fufsbret -

tes , dafs lieh die Luftblafe wieder zwifchen ihre Zeichen zieher .

Nur mufs man darauf fehen , dafs lieh der Sextant mittlerweile
nicht an der Nuls verrücke .

4 . Auf dem Umftand , dafs die Sonne fo gleichförmig nicht gehet ,
wie eine gute Uhr , beruhet der Unterlchied zwifchen wahrer

und mittlerer Zeit . Die wahre Zeit ift nehmlich diejenige ,

welche die Sonne wirklich angiebt . Die mittlere hingegen

diejenige , welche eine beftändig gleichförmig gehende Uhr
angeben würde , und welche zuweilen über eine Viertelftunde

von jener abweichen kann . Bey a ft ronomi fehen Beob¬

achtungen , fo wie auch iin gemeinen Leben ,
richtet man fich blos nach der wahren Zeit .

5 , Zugleich erhellet , dafs es zu nichts dienen kann , eine Uhr
bis auf einzelne Secunden mit der Sonne übereinftellen

zu wollen . Denn über einige Stunden ift die Uebereinftitn -

mung durch den ungleichförmigen Gang der Sonne fchon ver¬
nichtet . Aus diefer Urfache wäre es fehr unnütz und über -

c
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flüfsig gewefen , In den Tafeln der Sonnenhöhen , aufserden
Minuten auch noch Secunden anzugeben . Selbft die Aftrono -

men können lieh damit begnügen , ihre Uhren nur bis auf Mi¬
nuten mit der Sonne übereinzuftellen , weil die Secunden oh¬

nehin jederzeit durch befondere Beobachtungen und Berech¬

nungen gefunden werden müffen .

Endlich flehet man daraus , wie nothwendig es ift , die

Uhren für das gemeine Leben wenigflens alle Wochen
einmahl von neuem nach der Sonne zu ( teilen ,

Denn wenn auch die Uhren an und vor (ich felbft ganz unta -

delhaft gleichförmig giengen , fo muffen fie ihrer und der Son¬

nen Natur nach , doch über einige Zeit unrichtig zeigen , und

können höchflens im Jahr nur viermal mit ihr übereinftimmen ;

zu gelchweigen , dafs man fleh auf den gleichförmigen Gang
derfelben nicht lange verladen kann , well derfelbe theils durch

die Abwechfelung der Wärme und Kälte , und der Schwere

und Leichtigkeit der Luft , wodurch die Längt der Pendelftange

und die Schwere der Liefe bey grofsen Uhren eine Verände¬
rung erleidet ; theils durch die Zähigkeit oder Flüffigkeit des
Oehis , womit die Zapfen der Räderaxen beflrichen find , durch

das Aufziehen u . d . gl . gar zu fehr gefröret wird . Auf manche

Thurmuhr hat fogar Regen , Wind und Schnee Einfluls , und

man darf fleh alfo um defto weniger darüber wundern , wenn

man über ihren unrichtigen Gang fo oft klagen höret .

'4 . Eine fehr genaue Mittagslinie zu Ziehen .

Wenn man durch Beobachtungen am vorhergehenden
Tage gefunden hat , was die Pendeluhr am folgenden Tage
im Augenblicke des wahren Mittags zeigen müffe , fo kann
inan nach der Tafel , welche die Ueberfchrift hat : Halbe
Dauer der Culmination der Sonne , auf folgende
von dem Herrn Profeffor Kratz enftein in Coppenhagen ,
angegebene , fehr einfache und fchöneArt , ( S . Bode aftro -
nom Jahrbuch 1782 , II . Th . S . . 139 ) in einem gegen
Süden gelegenen Zimmer , das man mit Vorhängen oder La¬
den verfinftern kann , eine fehr genaue Mittagsli¬
nie ziehen .



Man fetze anftatt einer der obern Fenfterfcheiben eine
Scheibe von Blech ein , in welcher nach aufsen hin eine halb -
kugelförmige Vertiefung eingetrieben ift .

Etwas oberhalb (fern Mittelpunkt diefer Vertiefung
bohre man ein Loch einer kleinen Erbfe grofs , und verfehe
dasfelbe an feinem obern Rande mit einem Einfchnitt .

ln diefem Einfchnitte befeftige man eine Clavierfaite ,
und ziehe diefelbe nach der vorläufig beftimmten ohngefäh -
ren Richtung der Mittagslinie , bis oben an die gegenüber -
ftehende Wand , wo man eine horizontale Schraube derge -
ftalt anbringet , dafs man die Clavierfaite nicht allein damit
anfpannen , fondern auch ihre Richtung verändern kann .

An die dergeftalt ausgefpannte Saite hängt man ein
Loth von feinem Silberfaden , welches (ich an derfelben hin
und her fchieben läffet .

Wenn nun das Sonnenbild des Mittags in dem verfin *
fterten Zimmer erfcheint , fo fange man es hinter dem Loth *
faden mit einem Blatte weifsen Papiers auf .

Nun laffe man durch einen Gehülfen die Clavierfaite
dergeftalt verrücken , dafs in dem Augerlblicke , in welchem
die Uhr foviel Minuten und Secunden weniger zeigt , als die
gedachte halbe Dauer der Culmination der Sonne beträgt ,
der öftliche Sonnenrand den Schatten des Lothfadens be¬
rühre .

Dies wird gerathen feyn , wenn die Uhr in dem Atlgen *
blicke , in welchem der Schatten des Lothfadens das Sonnen¬
bild halbiret , das , was fie den Beobachtungen des vorher¬
gehenden Tages zufolge im wahren Mittag zeigen mufs ,
und in dem Augenblicke , in welchem der weltliche Sonnen¬
rand denSchatten des Lothfadens verläfst , fo viele Minuten
ünd Secunden mehr zeigt , als die halbe Dauer der Culmina¬
tion beträgt . 5

Hat man eine folche Anftalt gemacht , und trägt inan
Sorge , dafs ihre Hauptpunkte unverrückt bleiben , fo kann
man diefelbe nachher vOrtreflich benutzen , alle Mittage ,

b a
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•wenn die Sonne fcheinet , die Pendeluhr mit derfelben zu

vergleichen , welches den Liebhabern aftronomifcher Be -

fchäftigungen eine grofse Bequemlichkeit gewähret . Man

bemerkt nehmlich , was die Uhr zuigt , indem das Sonnen¬

bild den Schatten des Lothfadens anfängt oder aufhört zu

berühren . Dies mit der halben Dauer der Culmination der

Sonne verglichen , giebt , was die Uhr iin Augenblicke des

wahren Mittags zeigte .

Anmerkungen .

1 . Damit das Loth , hinter welchem man das Sonnenbild heob *

achtet , nicht zu lehr hin und her fchwanke , giebt
man ihm ein dünnes und breites Gewicht , und läfst dasfelbe in

einein mit Wafler angefüllten Gefäfse fpielen ; da es dann bald
zum Stillftand kommen wird .

2 . Bey geometrifchen Operationen , die ins Grofse und

Feine gehen , ift es oft nöthig , die Mittagslinie auf dem

Felde genauer und fchärfer zu ziehen , als es mit der Boufsole

möglich ift . Befitzt man nun ein Mefswerkzeug , das nach
Art der englifchen Theodoliten zugleich mit einem Höhenmef -
fer verfehen ift , fo kann inan diefen Endzweck durch Beobach¬

tung eines oder mehrerer Azimuthe auf folgende Weife erreichen .

Man berechne für eine gewifie volle Stunde die Höhe des
oberen Sonnrnrandes , und ftelle den Höhenmefler auf diefelbe .

Wenn die Sonne diele Höhe erreicht hat , fo fenke man

den Höhenmefler , bis man einen irrdifchen Gegenftand in dem
Durchfchnitte der Creuzlinien des Fernrohrs erblickt .

Nun findet man das Azimuth durch folgende Rechnung :

Man addire den Logarithmen das Sinus dy Stundenwin¬

kels zum Logarithmen des Cofinus der Abweichung der Sonne ,

und ziehe hiervon den Logarithmen des Cofinus der wahren

Höhe des Mittelpunktes der Sonne ab . Der Reft ift der Loga -
rithme des Sinus des Azimuths .

So erfährt man alfo , wieviel eine nach dem gedachten Ge¬

genftand gezogene Linie von der Mittagslinie abweicht , und

kann folglich nicht allein diele fehr richtig und fcharf ziehen ,

fbndern auch alle übrige Meflungen , die man mit derfelben in

Verbindung bringt , gehörig orientiren .
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4 . Die geographifche Lage eines Ortes durch
aftronomifche Beobachtungen zu beftimmen .
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Wenn man an einem Orte die Höhe des Polar -
fterns , fowohl bey feiner obern als untern Culmination
mifset , und das Mittel zwifchen bevden Meffungen nimmt ,
fo erfährt man die Polhöhe , welche mit demjenigen , was
man die geographifche Breite eines Ortes nennt , voll¬
kommen einerley ift .

Ferner : Wenn an verfchiedenen Oertern einerley
Ereignifs am Himmel , z . E . der Anfang und das Ende
einer Finflernifs bemerkt wird , fo ift begreiflich , dafs die
Uhren in dem Augenblicke diefes Ereigniffes , an den ößlich
liegenden Oertern mehr zählen werden , als an den welt¬
lich liegenden . Denn die Sonne gehet von Offen nach We¬
llen . Die öftlichen Oerter haben alfo ehe Mittag , und folg¬
lich alle Stunden früher als die weltlichen .

Wenn man nun diefen Unterfchied -, welcher der U n -
terfchied der Mittagskreife genannt wird , in Gra¬
den ausdrückt , indem man nehmlich auf eine Stunde 15
Grade rechnet , und diefe Grade von Weften nach Olten
dergeftalt zählet , dafs man der Königlichen Stern¬
warte zu Paris genau 20 Grade giebt , fo wird die
Beftimmung , die man hiernach für die Lage eines Ortes fin¬
det , feine geographifche Länge genannt .

Je gröfser die Polhöhe oder Breite eines Orts ift , um
deflomehr liegt er nordwärts , und je gröfser feine Länge
ift , um deflomehr liegt er oftwärts.

Man begreift alfo leicht , wie durch die Breite
und Länge die geographifche Lage einesOrtes
beftimmt werde , und was man zu dem Ende für Beob¬
achtungen anftellen muffe.

Was nun die Breite betrift , fo finden fleh dabey we¬
nig Schwierigkeiten . Die Höhen des Polarfterns laffen (ich
leicht und fcharf genug meffen , und überdies biettet nicht al -

c 3
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lein die Sonne , fondern auch der geftirnte Himmel Mittel
im Ueberfluffe an , die zu einer eben fo genauen Kenntnifs
der Breite führen .

Die Beobachtung der Länge ift gleichfalls nicht fchwer »
wenn man nur mit einem guten Fernrohr verfehen ift , wo¬
durch fich diejenigen Ereigniffe am Himmel , welche zu der¬
gleichen Beftimmungen gebraucht werden , wie z . E . die
Schatten - Eintritte und Austritte derjupiters -
trabanten , die Bedeckungen und Entdeckungen
der Fixfterne vom Monde , die Sonnen - ' und
M o n d s fi n ft e r n i ffe , u . f. w . deutlich beobachten . laffen .

Man vergleicht nehmlich , wenn man ein folches Kr-
eignifs beobachten will , eine gute Pendeluhr auf die oben
gelehrte Art vorher aufs genauefte mit der Sonne . In dem
Augenblicke nun , in welchem fich ein folches Ereignifs be -
giebt , bemerket man die Stunde , Minute und Secunde ,
welche die Uhr zeigt , und reducirt die von ihr gewiefene
Zeit auf wahre Sonnenzeit , welches um defto genauer ge -
fehehen wird , wenn man die Uhr auch nachher wieder mit
der Sonne vergleicht .

Ift nun an einem andern Orte , deffen Länge fchqn be¬
kannt ift , das nehmliche Ereignifs nach einer mit der Sonne
verglichenen Uhr beobachtet worden , fö ergiebt fich aus der
Vergleichung beyder Beobachtungszeiten , , der Untcrfchied
der Mittagskreife , und hiernach läfst fich dann die Länge
felbfl fehr leicht beftimmen .

Die gedachten Ereigniffe werden in den Eph emeri -
den oder aftronom -ifchen Jahrbüehern zum voraus,
angekündiget , dafs man fich alfö mit aller Bequemlichkeit
zur Beobachtung derfelben vorbereiten kann .

Anmerkungen .

I . Die Art , die Polhähe aus denbeyden Culminationen des Po *
larfterns zu finden , ift zwar an fich recht einfach und fchön .

Allein es ift Schade , dafs man fie hlos in den kalten Winter -

nä ' chten anftellen kann , und aufser diefer Zeit von einer Beob¬

achtung zur andern ein halbes Jahr warten muß .
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Unterwelten ift die Beobachtung einer einzigen Cul -
minationshöhe auch fchon hinreichend . Denn es tft be¬

kannt , um wieviel der Pülarftern jedesmahl höher oder niedri¬

ger flehe , als der Pol , oder welches einerleyift , wie weiter
von demfelben entfernt ift , und wie lieh diele Entfernung mit

den Jahren ändert . 2 . E . am erften Januar 1800 ift er nach den
Beobachtungen und Berechnungen des de la Caille , 1 Grad

45 Minuten , 39 Secunden vom Pole entfernt x und ' diefe Ent¬

fernung wirdaile 10 Jahre um 3 Minuten und 15 Secunden klei¬
ner . Wenn man alfo hiernach diefe Entfernung auf die Beob¬

achtungszeit reduciret , und die beobachtete Höhe nach der
Strahlenbrechung verbe -ffert , fo wird man die Polhöhe beynahe

in jeder Nacht fcharf genug finden können .

* . Mit mehr Bequemlichkeit findet - man die Polhöhe aus der mit¬

tägigen Höhe der Sonne . Man mifst nehinlich in dem

Augenblicke , in welchem die Sonne culmi 'nirt , die Höhe ihres

obern Randes . Von diefer Höhe ziehet man den Betrag der
Strahlenbrechung und den halben Durchmeffer der Sonne ab ,
und addirt dazu die Parallaxe . Nun macht man lieh aus den

Ephemeriden die Abweichung der Sonne bekannt . Ift nun

diefelbe nördlich , fo ziehet man fie von obigem ab . Ift fie

aber füdlicb , fo addkt inan fie dazu . In beyden Fällen erhält

man die Höhe des Aequators . Und ziehet man diefe von 90
Graden ab , fo findet man die Polhöbe .

3 . Auf eine ähnliche Art kann inan auch die Polhöhe aus den

mittägigen Höhen des Sterne finden .

4 . Will man (ich einige trigonometrifche Rechnungen gefallen

lallen , fo kann man die Polhöhe auf folgende ungemein be¬
queme Art , aus ühereinftimmenden Sonnenhöhen

durch Näherung finden .

Man nehme die PolhÖhe willkührlich , oder vielmehr fo

grofs an , als man fie ungefähr fchätzer . Für diefe willkührlich

angenommene PolhÖhe und eine Vormittagsftunde , die nicht zu

weit vom Mittage entfernt ift , berechne man auf die oben ge¬
lehrte Art die Höbe des obern Sonnenrandes . Man ftelle den

Sextanten auf diele Höbe , und beobachte den gedachten Son¬
nenrand , fowohl des Vor - als Nachmittags , fchreibe auf , was

die Pendeluhr jedesmal zeigt , addire beyde Zeiten , balbire die

Summe , und bringe die Mittagsverbefferung dabey an , fo fin¬
det man die Voreilung oder Verfpätigung der Uhr . Verhelfest

man nun hiernach die Zeit , welche fie im Augenblicke der vor¬
mittägigen Beobachtung zeigte , und kommt dann mehr als die

c 4
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volle Stunde , welche man bey der Berechnung tum Grunde

gelegt hatte , heraus , fo ift die wahre Polhöhe gröfser , als die

willkührlich angenommene , und hingegen kleiner , wenn we¬

niger herauskommt .

Um wieviel fie grölser oder kleiner ley , findet
, fich fo : man multiplicire die Anzahl Secunden , welche mehr

oder weniger herausgekommen find , mit 15 , und fuche den

Logarithmen des Produkts in den Tafeln der gemeinen Zahlen .

Ferner fuche man den Logarithmen des Cofinus der willkührlich

angenommenen Polhöhe , und den Logarithmen des Tangenten

des Azimuths . Man addire diele drey Logarithmen , fo ift die

Summe der Logarithme der Anzahl Secunden , um welche die

wahre PolhÖhe gröfser oder kleiner ift , als die willkührlich an¬
genommene .

5 - Hieraus erhellet , dafs fich die Polhöhe eines Ortes
jedesmal wird berechnen ) affen , wenn der Beob¬

achter nur angiebt , auf welchen Höhengrad der

Sextant bey derBeobachtung Übereinftiuimender

Höhen fey geftellt gewefen , und was die Uhr je¬

desmal gezeigt habe ,

6 . Pafs diefe Methode , die Polhöhe durch eine Näherung zu fin¬

den , in geographilcher Rücklicht genau genug

fey , erhellet aus folgendem .

In ganz Europa , die nordlichften Länder ausgenommen ,

ift der Breitengrad nicht noch einmal fo grofs , als der Längen¬

grad . Man findet alfo die Breite oder Polhöhe fcharf genug ,
wenn man lie aus Zeitunterlchieden herleitet , die noch einmal

fo grofs find als diejenigen , aus welchen inan die Länge findet ,

Die Länge kann man aber aus keinen gröfsern Unterfchieden

finden , als von 4 Minuten auf den Grad . Hingegen bietet die ,
einerley Sonnenhöhe unter verfchiedenen Polhöhen zuftimmende
Zeit , Unterfchiede an , die acht und mehrere Minuten auf den

Breitengrad betragen .
Die Sonnenhöhe , worauf nach diefer Methode der Sex¬

tant oder ein anderer Höhenmeffer geftellt werden muls , d ie nt

blos der Differenzialgleichung , aus welcher die Pol¬

höhe entwickelt wird , zur Grundlage , und man wird in
der Polhöhe felbft wenig Unterfchied finden , wenn auch diele

Höhe nicht mit der äulserften Schärfe wäre gemeften und be¬
rechnet worden .

7 . Eben diefes Verfahren findet auch bey den Sternen ftatt , ja

wenn man deren mehrere in einerley Höhe beobachtet , fo
braucht man nicht einmal die Höhe felbft zu willen , und kann
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I

die Polhöhe durch trigonometrifche Rechnungen doch finden *

S . Oeuvres de M . de Maupertuis , Tom . III . Probl . 17 .

Käftners aftron . Abhandlungen , 1 . Samml . III . Abb .
§ . 732 . Bode aftron . Jahrhuch , 1787 » S - 151 .

g . Eine der fchönften und genaueften Methoden , die Polhöhe aus

den Sternen zu finden , ift diejenige , welche der berühmte Pa¬

ter Hell , bey der Bcftimmung der Polhöhe von Wardöhus

( einer Infel des Eismeeres ) gebraucht hat . S . deffen Abhandl .
de Tranfitu Veneris ante Discum Solis , in feinen

Ephemeriden vom Jahre 1771 . Da fie fich mit dem Sex¬

tanten gleichfalls in Ausübung bringen läfst , fo will ich fie
hier mittheilen .

Man fuche in dem Sternverzeichnifle ein paar Sterne auf ,
•wovon der eine am füdlichen , und der andere am nördlichen

Himmel in gleichem Höhengrade culminirt , und rnefle die
Culminationshöhe eines jeden .

Ferner mache man fich aus den Ephemeriden den Abftand
eines jeden Sterns vom Nordpol bekannt , und beftimme dar¬

aus diejenige Polhöhe , unter welcher beyde Sterne ganx genau
in einerley Höhe hätten ctilminiren müden .

Von diefer Polhöhe -wird nun die gefachte um fbviel Mi¬

nuten und Secunden verfchieden ieyn , als die Hälfte des Unter -
fchiedes zwifchen den beobachteten Culminationshöhen beträgt ,

und xwar wird fie um foviel gröfser feyn , wann der nördliche
Stern höher ftand , als der fudliche , und um eben foviel klei¬

ner , wenn der lüdliche höher ftand .

Eigentlich hätte man nur blos den Unterfchied der Culmi -
nationshöhen zu meflen brauchen , und nicht die Höhen felber .

Da nun erfteres leichter und xuverläfsiger gefchehen kann , als

das letztere , fo flehet man , worin das Vorzügliche diefer Me¬
thode beftehe ,

9 . Diejenigen Beobachtungen , welche xur Beftimroung der geo -

graphifchen Länge dienen , können am beften mitSpie -
geltelefcopen oder achromatischen Fernrohren ,

die mit einem Fufsgeftell verfehen find , , und fich dadurch leicht

regieren lallen , angeftellt werden . Dergleichen find in unfern

Zeiten fo feiten nicht mehr , dafs nicht manche vermögende

Liebhaber fich diefelben zu ihrem Vergnügen anfehaffen foll -

ten , von welchen fie dann andere leicht geliehen bekommen
können . Unterdelfen laßen fich Sonnenfinfternifle auch fchon

mit gemeinen Fernröhren ganz gut beobachten , wann fie nur
nicht gar zu kurz find .
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30 , Da bey den Beobachtungen da * Fernrohr öfter » auf einem fob

chen Platz aufgeftellt werden muf » , der von der Pen -
deluhr zu weit entfernt ift , als dafs man die Pen -

delfchläge hören und zählen könnte , fo mufs man

in Ermangelung eines Secundenzählers , eine Secundentafchen -

uhr zu Hülfe nehmen , oder fich einer gewöhnlichen Tafchen *

uhr auf folgende Art bedienen .

Man mache an dem Kronrade mit Tufche ein Pünktgen ,

und ein iuidere * an der Pfeilerplatte . Wenn nun beyde Pünkt¬

gen über einander kommen , fo lege man einen Finger fanft an
das Kronrad , und halte die Uhr ftille . Hierauf Helle man den

Stunden und Minutenzeiger mit der Pendeluhr überein . In

dem Augenblicke , in welchem nun der Secundenzeiger der
Pendeluhr eine neue Minute beginnt , lalle man die Uhr laufen

und verfuge fich mit derfelben auf den Eeobaehtungsplatz .

Während der Beobachtung halte man lie geöfnet in der linken

Hand . In dem zu bemerkenden Augenblicke hemme man da *

Kronenrad , und gehe wieder nach der Pendeluhr . Da nun die

Tafchenuhr fchon die Stunde und Minute der gemachten Beob¬

achtung richtig angtebt , fo hat man blos nur noch die Secun -
den zu Tuchen . Dies geichiehet , wenn man die Tafchenuhr

in dem Augenblicke , in welchem der Secundenzeiger eine neue

Minute beginnt , laufen iSfst , und di « Secunden zählet , welche
verfliefsen , bis die beyden Pünktgen wieder übereinander
kommen . Wan zähle hierauf auch die Secunden , welche auf

einen ganzen Umlauf des Kronenrades gehen , und ziehe die

erftgefundene Zahl von der letzten ab , fo hat man , was man
fuchte .

31 . Wenn man die geographifche Länge aua Ereigniften , die
blog durch den Mond bewürkt werden , z . E . aus den

Bedeckungen und Entdeckungen der Sterne , oder aus dem An¬

fänge und Ende ' einer Sonnenfinfternifs herleiten will ., fo wtr *

den , wegen der ffeh dabey elnmifchenden Parallaxe des Mon¬

des , die Berechnungen ziemlich weitläuftig . Unterdeflen kann

man diefelben andern übertragen , welche darin geübt find .

Man erwirbt fich fchon Verdienrt genug , wenn man nur die

Beobachtungen felbfl mit möglichfter Genauigkeit und Zuver *
Jäfsigkeit anftellet .

12 . Ift die gcographifche Lage eines Ortes auf die eine oder an¬

dere der befchriebenen Arten richtig beftimmt worden , fo kann
die Länge und Breite fehr vieler anderer benach¬

barter Oerter aus ihrem geometrifchen Zufam menhang mit
jenem leicht hergekites werden . Man beftimme nehmlieh nur
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^ Wenn man an einem Orte die Mittagslinie gezogen , und

^ die Polhöhe beftimmt hat , fo ift man auch kn Stande , rieh -
j(( tige Sonnenuhren für denfelben zu machen ,
ui Man wird dies (Sefehäfte gar nicht fchwer finden , wenn

ilit man nur die allgemeine Regel bemerkt , d jfs die Weiüer

m aller ( unbeweglichen ) Sonnenuhren d erg eftalt ge -

,, richtet feyu müffen , dafs fie genau in den Pol
z i e 1 e h .

p Diefe Eigenfchaft erhalten fie , wenn man fie in die -

ip Mittagsfläche bringt , und fie dann dergeftalt sichtet , dafs fie

”■ mit der Horizontalliaie einen Winkel machen , der fo grofs
1,1 ift , als die Polhöhe .

, Hierzu kann man ein nach dem Winkel der Folhöhe -

,j. ausgefehnittenes , und mit einem Lothfaden verfehenes »

rechtwinkliches Dreyeck fehr gut gebrauche® .

Wenn man nehmlich dis Dreyeck fo fetzt , dafs fieh der Loth -

u faden einfpielet , und dafs im Mittage beyde Seitenflächen

,V deffelbee von d ,en Sonnenftrahlen geftreift werden , fo . wird -

mit die fchiefe Kante deffelbea genau nach depi Pol zielen ,pn

du Aztmuth , unter welchem jeder anderer Ort , von dem Re*
obachtungsort aus , gefehen liegt , und wieviel th .einlstndifche
Füfse er davon entfernt fey . Man fuche hierauf fowohl den
Logarithmen des Sinus , als auch des Cofinus des gedachten
Azimuth « , und addire zu jedem den Logarithmen der Entfer¬
nung , Die Zahl , welche der erften Summe zugehöret , giebt
die rheinländilcfien Fülse an , um welche die Breitede $
Ortes gröfser oder kleiner ift , als die Breite des Ortes der Beob .
achtung , und die Zahl , welche der zweyten Summe zugeho -
jet , zeigt eben dis in Abficht auf die Länge .

Um- nun, beyde * in Minuten und Secunden anzugeben ,
mufs man wiflen , dafs in denjenigen Gegenden , für welche
gegenwärtige Ausgabe dieier aftronoraifchen Tafeln beftimmt
ift , 5916 rheinländifche Fülse auf eine Minute der Breite , und
3694 auf eine Minute der Länge gehen .
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Befeftiget man ein folches Dreyeck von Kupfer oder

Mefling auf oder vor einer Fläche , die übrigens eine Lage
oder Stellung haben mag wie fie will , oder bedient man (ich
deffelben auch nur als einer Lehre , um darnach eine
Stange in die gehörige Richtung zu bringen , fo ift der Wei¬
fe r der Uhr fertig . Und diefer war die Hauptfache .

Denn nun hat man weiter nichts zu thun , als die Schat¬
tenlinien des Wejfers , von Viertelftunde zu Viertelftunde ,
nach einer mit der Sonne genau übereingeftellten Uhr zu
beobachten und zu bezeichnen ; und die Zeichnung fo dauer¬
haft zu machen , dafs fie durch Luft und Witterung nicht
zerftört wird .

Um den Liebhabern diefes Schildwacheftehen zu erfpa -
ren , habe ich am Schluffe der Zugabe eine Tafel mitgethei -
let , welche die Ueberfchrift hat : Horizontal - Sonnen¬
uhren , und worin für fieben unterfchiedene Polhöhen an¬
gegeben ift , wieviel Grade und Minuten man für jede Vier¬
telftunde , von der Mittagslinie an gerechnet , abzählenmüffe ,
um die Punkte zu finden , wodurch die Linien der Horizon¬
taluhr gezogen werden müffen .

Wenn man alfo aus diefer Tafel diejenige Berechnung
erwählet , welche für eine .Polhöhe gehöret , die der Polhöhe
des Ortes , wo man lieh befindet , am nächften kommt , und
die darinangegebene Stundenwinkel aufträgt , fo wird man
eine Horizontaluhr fehr bald vollenden können .

Nächft den Horizontaluhren find die Sonnenuhren , die
fich auf verticalen Mauern und Wänden befin¬
den , und von der Mittagsfeite nicht ganz und gar abgekeh -
ret find , für das gemeine Leben am brauchbarften .

Sollen nun dergleichen Uhren recht genau und richtig
verzeichnet werden , fo müffen ihre Stundenwinkel aus den
Stundenwinkeln der Horizontaluhr auf folgende Art trigono -
metrifch berechnet werden .

Man erforfche vor allen Dingen das Azimuth , in
welchem die Wand oder Mauer , worauf eine folche Uhr
kommen foll , liegt . Dis erfährt man am genauetten , wenn
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man in dem Augenblick , in welchem die Sonne anfängt oder
jiufhört , die Fläche zu befcheinen , die Höhe der Sonne
inifst , und zugleich die Zeit , in welcher diefes gefchiehet ,
bemerket . Hieraus wird lieh das gedachte Azimuth auf die
oben gelehrte Art jederzeit genau berechnen laffen .

Diefes Azimuth wird nun eine in Gedanken durch die
Wand oder Mauer gezogene Mittagslinie in den meiften Fäl¬
len fchief durebfehneiden , und alfo auf der einen Seite einen
fpitzigen , und auf der andern einen . ftumpfen Win¬
kel mit derfelbigen machen . Man unterfcheidfe deswegen
die Weltgegenden , nach welchen diefe Winkel liegen .

Liegt der fpitze Winkel nach Often , und der
llumpfe nach Weften , fo addire man für die vormittägigen
Stunden den ftumpfen Winkel des Azimuths zu den Stunden¬
winkeln der Horizontaluhr .

Im entgegengefetzten Fall aber addiret . man den fpitzi¬
gen Winkel dazu .

Für die nachmittägigen Stunden addirt man im erften
Falle den fpitzigen , und im letzten Falle den ftumpfen
Winkel . * '

Nun fucht man von allen diefen Summen die Logarith¬
men der Sinufse , und addiret zu jedem den Logarithmen des
Tangenten der Polhöhe .

Die dadurch erhaltenen Logarithmen ziehet man von
den Logarithmen der Sinufse der Stundenwinkel ab , fo erhält
man die Logarithmen der Tangenten der Stundenwinkel der
auf die Wand oder Mauer zu verzeichnenden Uhr , wornach
lieh dann diefe Stundenwinkel fehr leicht beftimmen laffen .

Bey der Verzeichnung wird nun jedesmal die Linie der
Mittagsftunde lothrecht gezogen , und die übrigen Linien
ziehet man dergeftalt , dafs fie mit derfelben die berechnete
Winkel machen .

Wäre der Weifer noch nicht vorher auf der Wand oder
Mauer befeftiget gewefen , fo kann man , nachdem die Uhr
gezeichnet ift , feine Lage und Richtung auf folgende Art
beftimmen .
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Man ziehe von dem Logarithmen des Cofinüs des Azi «

muths den Logarithmen des Tangenten der Polhöhe ab , fo

bleibt der Logarithme des Tangenten desjenigen Winkels

übrig , welchen die unter dem Weifer befindliche Linie ( die

Subftylarlinie ) mit der lothrechten binie macht .

Diefer Winkel wird auf diejenige Seite getragen , nach

welcher der fpitze Winkel des Azimuths liegt .

Um endlich auch den Winkel zu erfahren , welchen

der Weifer mit der Subftylarlinie macht , ziehe

man vom Logarithmen des Tangenten des Azimuths , den

Logarithmen des Sinus der Subftylarlinie ab , fo erhält man

den Logarithmen des Tangenten diefes Winkels ,

i . Mach diefem Winkel wird nun der Weifer ausgefchnit *

ten , .und über der Subftylarlinie entweder felbft , oder ftatt

feiner eine Stange befeftiget , die vermitteln ihm in die

genörige Lage und Richtung gebracht wird .

Anmerkungen .

I . Die Horizontaluhren werden am beften auf Platten von Kap *

fei oder fchlechtem Zinn , daa mit der Zeit an der Luft

Ich wart wird , gezeichnet , und der Weifer darauf feft gelöthet .

Üm ihnen die gehörige Lage tu geben , darf man nur einetJhr
auf die eine oder andere der oben gelehrten Arten richtig nach
■der Sonne Hellen , und fie dann auf einer ebenen und waffer -

gleichen Fläche fo lange verrücken , bi » fie mit der Uhr über¬
ein zeigen .

8 . Soll eine folche Uhr recht genau werden , fo mufs man bey ih .
rer Verfertigung auf die Dicke des Weilers Rücklicht

nehmen . Man ziehet 'tu dem Ende mitten über die Platte zwey

Parallellinien in einem folchen Abftande von einander , als diele

Dicke beträgt . Diefe durchfehneide man rechtwinklich mit ei¬

ner andern Linie , fo ergeben ( ich zwey Ceütra , aus welchen
man die Halbkreile befchreibt , weiche -, wenn fie in Grade ein «

getheilet werden , eine leichte Beftimmung der Stundenwinkel
gewähren . Denn es ift fchon hinreichend , die Minuten nur

nach dem Augenmaafse zu fch ätzen .
3 . Diefe Einthellung i (t bald gefchehen * und gewähret mehr

Richtigkeit , als ein gewöhnlicher Transporteur , wenn mannur auf folgende Weife verführet . Nachdem man mit unter«.



k' hdefter Eröfnung des Zirkels jeden Halbkreis in drey gleiche

Theile getheilet hat , theile man jedes Drittel wieder in die
Hälfte , und jede dtefer Hälften erft in 5 , und dann auch in 6

gleiche Theile . Wann man nun die letzte Eröffnung des Zir¬
kels beybehält , und aus einem je andern und andern der vor¬
handenen Theilpunkte umaufchlagen anfängt , fö kommen alle

einzelne Grade richtig .

^ Man hat eine Menge von Sonnenuhren und Befchreibungen ih¬
rer Verfertigung . Die geometrifchen Conftruktionen ,

welche dazu vorgefchlagen werden , fallen insgemein fehr ins

weitläuftige und fnilsliche , Es ift deswegen immer
beffer , fte auf die befchriebene Art trigonometrifch m

berechnen . Diefe Berechnungen gehen um defto fchneller
und leichter . von ftatten , . weil man die Schärfe nicht weiter , als
bis auf Minuten zu treiben braucht , ,

5 . Nach folgender Methode kann man auf jeder Wand oder Fläche
eine richtige Sonnenuhr machen , ohne eineConftruktion
cd er Rechnung zu Hülfe zu nehmen » ;

Man Hecke in die Wand einen Stift , und beobachte das

Schattenende deffelben an einämjheitern Tage , nach einer rich¬

tig gehenden Uhr . Man bezeichne diefes Schattenende von

Stunde zu Stunde mit einem Funkt . Ueber einige Wochen wie¬

derhole man diefeBeobachtung und Bezeichnung . Dflnn ziehe man

durch jedes Paar einerley Stunde zugehörige Punkte eine ge¬
rade Linie , und befeftige die Zeigerftpnge auf der Spitze des

Stiftes fo , data ihr Schatten in die gezogene Linie fällt . Dies

wird um defto leichter und genauer gefchehen können , wenn

fich die verlängerten Stundenlinien in einem Punkte durchfchnei -

den . Denn der Weifer muls durch diefes Punkt gehen , und

eine aus demfelben gezogene lothrechte Linie wird die Mittags -
linie .

6 . So richtig aber hun auch eine Sonnenuhr verfertiget ift , fo

mufs man doch von ihr keine gröfsere Genauigkeit

fordern , als tie ihrer Natur nach zu geben ver¬
mag . Denn der Schatten eines von der vollen Sonne befchie -
nenen Weifers verwafcht fich bekanntlich ins Licht . Diefe

Verwafchung , innerhalb welcher man die wahre Schattenliniö

nicht unterfcheiden kann , verur / acht , wie fich leicht erweilen

läfst , eine Ungewifsheit von zwo Minuten Zeit . Die
Größe der Uhr hebt diefe Unvollkommenheit nicht . Denn in

eben dem Maafse , in welchem fich die Uhr vergröfsert , wird

auch die Verwalchung breiter . Es find deswegen ganz kleine

l Sonnenuhren , auf welchen die Verwafehung ib fchmal ift , daf »*
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lieh das Auge nicht daran ftöfst , eben fo brauchbar ah die grob
fen . Unterdeflen macht man die Uhren auf Mauern und Wän¬

den gerne io grois als möglich , damit man auch in einer be¬
trächtlichen Entfernung die Zeit auf ihnen fehen könne . Und

in der Entfernung bemerkt man die Verwafchung nicht .

7 . Scbliefslich bemerke ich noch , dafs ich bey allen in dielen *
Werke angegebenen trigonometrifchen Vorfchriften den Sinus
totus zur Einheit angenommen habe . Weil nun die Ein¬

heit weder multipliciret noch dividiret , io habe ich bey den
Vorfchriften niemals auf ihn Rückficht genommen . Dis wird

nun zuweilen den Erfolg haben , dafs wenn man hieran nicht

gewohnt ift , man in Verlegenheit kommen wird , wenn man
einen Logarithmen von einem andern , der dem Anlchein nach
kleiner ift , abziehen loll . Aus diefer Verlegenheit kann man
lieh aber leicht helfen , wenn min nur zu der Charakteriftik des

kleinern Logarithmen 10 addirt , oder welches einerley ift ,
eine 1 davor fchreibt , da fich dann der Abzug jederzeit recht

gut wird verrichten , laßen .
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